
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Fre uiidsch a f t
Zeitving^ des ZejxtrailIcomitees der Kominviriistisclieii Pajrtei

Erscheint seit I. Januar 1966 Dienstag, 8. November 1988 +■ Nr. 214 (5 842) Preis 3 KoPeken

Unsere Umgestaltung ist unumkehrbar
Militärparade und Demonstration

der Werktätigen
Haben Sie schon erlebt, wie 

eine Festdemonstration an Kraft 
gewinnt? Menschen, die frühmor
gens ihre Häuser verlassen, ver
sammeln sich in Kolonnen und 
diese fließen zu Immer mächtige
ren Strömen zusammen, die zum 
Roten Platz eilen. Belm Anblick 
dieser beeindruckenden Bewe
gung heute, am 7. November, 
vergleichen wir sie unwillkürlich 
mit den dynamischen Prozessen 
in der sowjetischen Gesellschaft. 
So hat auch die Umgestaltung 
Jeden durch die Einsicht in die 
Notwendigkeit des Handelns er
griffen, die Volksmassen in das 
soziale Schöpfertum eingeschal
tet. das ganze Volk in Bewegung 
gebracht. Richtige und zuverläs
sige Orientierungspunkte für 
unsere Fortbewegung haben uns 
der XXVII. Parteitag und die 
XIX. Unionsparteikonferenz ge
geben. Das sind Demokratisie
rung. Offenheit, ökonomische 
und politische Reformen.

Die Umwandlungen, die jetzt 
sichtbare Züge annehmen, bewei
sen erneut die Lebenskraft der 
sozialistischen Idee. Ein Zeugnis 
unserer Treue zu der Wahl, die 

lr im Oktober 1917 getroffen 
jben. ist auch das heutige Fest 

auf dem Roten Platz.
Der Hauptplatz des Landes ist 

streng und festlich dekoriert. 
Vom Historischen Museum her 
ist den Teilnehmern des Festum
zuges ein ausdrucksvolles Wand
bild ..Der Oktober ist der Beginn 
einer neuen Welt” zugewandt. 
Da befinden sich auch die gra
phischen Symbole des ersten Ar
beiter- und Bauernstaates der 
Welt—Hammer und Sichel, der 
fünfzackige Stern.

In der Mitte der GUM-Fassa- 
de ist ein monumentales Bildnis 
W. I. Lenins. Links vorn Porträt 
lljitschs ist ein Wandbild mit 
den Losungen jener heroischen 
Jahre, die heute besonders ak
tuell klingen: ,,1917 — alle 
Macht den Sowjets”. ..Revolu
tion”. ..Das Land — den 
Bauern!” Auf dem Wandbild 
rechts stehen Worte, die das We
sen unserer Epoche ausdrücken:

Ansprache des Genossen D.T.JASOW
Genossen Angehörigen der so

wjetischen Streitkräfte!
Werktätige der Sowjetunion!
Sehr geehrte Auslandsgäste!
Ich begrüße Sie im Namen und 

im Auftrag des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der

Wort und Tat der Umgestaltung
Während der Feierlichkeiten in Alma-Ata

Unser Land, geboren durch die 
Große Sozialistische Oktoberrevo
lution, begeht zum 71. Mal den 
Jahrestag des Großen Oktober. An 
diesem denkwürdigen Tag gibt es 
im festlichen Aussehen der Städte 
und Dörfer der Republik viel Ge
meinsames. Aber jede Stadt und 
jedes Dorf hat auch eigene, be
merkenswerte und unwiederholbare 
Züge.

In Alma-Ata ist es die beein
druckende Verbindung des Rots der

auf dem Roten Platz
,,Umgestaltung, neues polnisches 
Denken”, .,1988 — Zelt der 

Handlungen, Zelt praktischer 
Taten”.

Längs der Kremlmauer sind 
die farbprächtigen Wappen der 
15 Unionsrepubliken angebracht. 
Ihre Vereinigung um das Staats
wappen der UdSSR symbolisiert 
die Gleichheit der Brudervölker 
unseres Landes.

Die Gästetribünen sind belebt. 
Sie sind von Veteranen der Le
ninschen Partei. Teilnehmern 
der Oktoberrevolution. Helden 
des Bürger- und des Großen Va
terländischen Krieges. Bestarbei
tern. Wissenschaftlern und 
Kulturschaffenden. Kosmonauten 
gefüllt. Auch der diplomatische 
Korps Ist anwesend.

Mit Beifall begrüßte der Rote 
Platz die Führer der Kommuni
stischen Partei und des Sowjet
staates.

Die Zentraltribüne des Mau
soleums besteigen die Genossen 
M. S. Gorbatschow, V. I. Wo
rotnikow, L. N. Saikow, J. K. 
Ligatschow, W. A. Medwedew, 
V. P. Nikonow, N. I. Ryshkow, 
N. N. Sljunkow, V. M. Tschebrl- 
kow, 
A. N. ________
wa, A. V. Wlassow, A. I. Lukja
now, J. D. Masljukow, G. P. 
Rasumowskl, N. V. Talysln, 
O. D. Baklanow.

Auf der Tribüne befinden sich 
auch höhere sowjetische Militärs.

Auf den Pflasterwürfeln des 
Roten Platzes sind Truppenteile 
der Moskauer Garnison zur Pa
rade angetreten.

Die Spasski-Turmuhr schlägt 
zehn. Der Kandidat des Polit
büros des ZK der KPdSU und 
Minister für Verteidigung der 
UdSSR, Armeegeneral D. T. 
Jasow nimmt den Rapport des 
Kommandierenden der Parade, 
Armeegenerals K. A. Kotsche
tow entgegen. Darauf fährt er 
die Truppen ab und beglück
wünscht die Paradeteilnehmer 
zum Fest.

Anschließend steigt Armeege
neral D. T Jasow auf die Tribü
ne und hält eine Ansprache

E. A. Schewardnadse, 
Jakowlew, A. P. Blrjuko-

Sowjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung • und 
gratuliere Ihnen zum allgemeinen 
Volksfest — dem 71. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution.

Fahnen, der farbenfrohen Transpa
rente und Tafeln in den langge
dehnten, schnurgeraden Straßen 
mit den hohen schönen Gebäuden 
vor dem Hintergrund der schnee
bedeckten Gipfel des Transilialatau. 
Und dieses Bild wird belebt durch 
die Lieder und die festliche Mu
sik, durch die vielen fröhlichen 
Menschen, die mit Blumen, Luftbal
lons und Fähnchen in den Händen 
schon frühmorgens zur Manifesta
tion auf dem Neuen Platz eilen.

Moskau. Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz. Unser Bild: Auf der Tribüne des Mausoleums. Foto: TASS

In unserer Zelt offenbart sich 
immer mehr die Größe jener hlsto 
rischen Tage, als die Arbeiter
klasse, die Werktätigen Rußlands 
unter der Leitung der Partei der 
Bolschewik! die Macht in ihre 
Hände nahmen und mit dem Auf
bau des Sozialismus begannen. 
Alles, was die vielen Generatio
nen der Sowjetmenschep nach 
dem Sieg des Großen Oktober 
vollbracht haben, stellt das Fun 
dament für die erfolgreiche Reali
sierung der Umgestaltung der 
sozialistischen Gesellschaft dar. 
Der vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU und von der XIX. Unl- 
onsparteikonfefenz vorgezeichne
te Kurs wird konsequent ins Le
ben umgesetzt.

Heute steht die Sowjetunion in 
einer verantwortlichen Etappe ih
rer sozialökonomischen Entwick
lung, die für die Geschicke des 
Landes von gewaltiger Bedeutung 
ist. Das moralisch-politische Kli

Es ertönen Losungen des ZK der 
KPdSU, die den Marxismus-Leni
nismus, die Leninschen Bolsche- 
wiki, die Veteranen der Partei, des 
Krieges und der Arbeit, die Spit
zenreiter und Neuerer der Produk
tion. Enthusiasten und die so 
treffend als Vorarbeiter der Um
gestaltung bezeichneten Menschen 
rühmen.

Vergegenwärtigt man sich die
ses eindrucksvolle Bild der Kon
tinuierlichkeit dieser ruhmreichen 

ma in der Gesellschaft ändert 
sich. Es begann der Prozeß der 
Gesundung der Ökonomik, ihre 
Zuwendung zu der größtmög
lichen Verbesserung der Lebens
bedingungen der Werktätigen. 
Die Umgestaltung ist zu einer 
praktischen Sache von Millionen 
Sowjetmenschen geworden.

Das neue, von der Priorität 
der gesamtmenschlichen Interes
sen ausgehende politische Denken, 
die Anstrengungen der Sowjet
union und der sozialistischen 
Bruderländer, gezielt auf die Ab
wendung eines Krieges — sowohl 
eines nuklearen als auch eines 
herkömmlichen —. auf den Abbau 
der Kriegspotentiale bis zum Ni
veau einer vernünftigen militäri
schen Sufflzlenz, finden bei der 
Weltöffentlichkeit und bei Reprä
sentanten vieler Staaten immer 
mehr Verständnis. Die Schablo
nen des Antisowjetismus. die 
grundlosen Erfindungen über die

Tradition, das wichtigste Fest im 
Sowjetland, an dessen Wiege Lenin 
stand, gemeinsam im ganzen Volk 
zu begehen, denkt man unwill
kürlich an das klangvolle Wort: 
„Die Revolution hat einen Anfang, 
aber kein Ende." Wenn man die 
Vergangenheit unseres Vaterlandes 
dem heutigen Tag gegenüberstellt, 
dann kommt man wieder zu der 
Überzeugung: Das Banner des 
Oktobers befindet sich in den zu
verlässigen Händen der Leninschen 
Partei und aller Sowjetmenschen. 
Den Übergang der Gesellschaft zu 
einem qualitativ neuen Niveau

„sowjetische Kriegsgefahr” wer
den allmählich zerstört. Es ist ei
ne reale nukleare Abrüstung, ei
ne praktische Regelung regiona
ler Konflikte eingeleitet worden.

Zugleich sind die progressiven 
Tendenzen der Weltentwicklung, 
die Prozesse der Entspannung und 
Abrüstung vorläufig noch nicht 
unumkehrbar geworden. Man hat 
mit der Vernichtung von Raketen 
mittlerer und kürzerer Reichwei
te erst begonnen, es werden aber 
schon Aufforderungen zu ver
schiedener Art Kompensierungen. 
Modernisierungen und Aufstok- 
kung konventioneller Waffen, 
zum Forcieren des Programms der 
..Sternenkriege” laut.

Dies alles wird von der Kom
munistischen Partei und der So
wjetregierung bei der Ausarbei
tung der Politik im Bereich der 
Verteidigung und Sicherheit des 
Landes entsprechend eingeschätzt 
und berücksichtigt. Die Effektivi

anstrebend, haben sie sich ent
schieden vor allem Überholten, al
lem Stagnierenden losgesagt und 
schreiten fest auf dem Weg voran, 
den der XXVII. Parteitag der 
KPdSU und die XIX. Unionspartei
konferenz gewiesen haben.

Von der ideologischen Aus
richtung des Roten Oktober, von 
der Tiefe der durchgeführten Ver
änderungen ist auch die Ausgestal
tung des zentralen Platzes unse
rer Republikhauptstadt durchdrun
gen. Am Gebäude des Zentralkomi
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans erblicken wir das 
Porträt von W. I. Lenin. Das 
Territorium der. Festveranstaltung 
wird von der Losung „Ruhm dem 
Großen Oktober!" beherrscht. Zwi
schen den zwei Hochhäusern ist das 
dekorative Panneau „Oktober" 
gespannt. Die Unzerstörbarkeit der 
Freundschaft, die Brüderlichkeit 
und die gegenseitige Hilfe der 

tät des sowjetischen Verteidi
gungsbaus wird hauptsächlich 
durch qualitative Parameter ge
sichert. Er erfolgt in strikter 
Übereinstimmung mit unserer 
Verteidigungsdoktrin, mit dem 
Prinzip der vernünftigen militä
rischen Sufflzlenz.

In der Sowjetarmee und in der 
Seekriegsflotte greift der Prozeß 
der Umgestaltung wie im ganzen 
Lande in die Tiefe. Es wächst die 
Kampfbereitschaft der Truppen, 
wird die Meisterschaft der Ar
meeangehörigen vervollkommnet, 
werden die Disziplin i^nd Ordnung 
gefestigt. Zum Schutz des Vater
landes verfügen wir über alles 
Notwendige — erstklassige Tech
nik und Aufrüstungen. reiche 
Kampferfahrungen und vortreff 
liehe Menschen.

Die sowjetischen Soldaten er
füllen ihre patriotische und in
ternationalistische Pflicht gemein
sam mit den Soldaten der Bru-

Völker unseres multinationalen 
Landes sind hier durch die Staats
flaggen und Wappen der UdSSR 
und aller Unionsrepubliken symbo
lisiert.

Auf der zentralen Tribüne befin
den sich der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans G. W. Kolbin, die Mit
glieder des Büro des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
W. G. Anufrijew, L. J. Dawletowa. 
U. D. Dshanibekow, S. K. Kamali- 
denow, W. A. Kusmenko, M. S. 
Mendybajew und N. A. Nasar
bajew, die Kandidaten des Büro des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans E. Ch. Gukassow, 
W. M. Miroschnik. Sie alle wurden 
von den Versammelten herzlich 
begrüßt.

Hier ebenfalls anwesend sind 
die stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerralcs der Ka

derarmeen der Länder des War
schauer Vertrags.

Getreu den Ideen des Oktober, 
der Sache des großen Lenin und 
dem neuen Kurs der KPdSU, be
schützen die sowjetischen Streit
kräfte zuverlässig die friedliche 
Arbeit und die sozialistischen 
Errungenschaften des Sowjetvol
kes.

Hurra!
A

Es ertönt ein tausendstimmiges 
..Hurra”! Klingt die Staatshymne 
der Sowjetunion, Salven des Ar
tilleriesaluts sprengen die Luft.

Gemäß der langjährigen Tradi
tion betreten die Zöglinge der 
Mllltär-Muslkfachschule als erste 
den Platz. Die von ihnen ange
stimmte Melodie wird vom ver
einigten, tausend Instrumente 
starken Musikkorps aufgegriffen.

(Schluß S. 2)

sachischen SSR, Leiter der Par
tei- und Staatsorgane der Stadt und 
des Gebiets Alma-Ata sowie hohe 
Militärs.

Auf den Tribünen sind weiter
hin Veteranen der' Partei. des 
Kampfes für die Festigung der 
Macht der Sowjets, Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Sieger im sozialistischen Wettbe
werb. namhafte Wissenschaftler. 
Kulturschaffende, Vertreter der Par
tei-, Staats- und Massenorganisa
tionen.

...Fanfarentöne erklingen. Die 
Reihen der zur Ehrenparade ange
tretenen Militäreinheiten sind förm
lich erstarrt. Auf den Platz fährt 
der Chef des Mittelasiatischen Rot
bannermilitärbezirks Generaloberst 
A. W. Kowtunow auf. Er nimmt die 
Meldung des Kommandierenden der 
Parade Generalleutnant S. K. Nur- 
magambetow entgegen, fährt die

(Schluß S. 2)

Alma-Ata. Auf der zentralen Tribüne. Demonstration der Werktätigen. Fotos; KasTA'G
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Unsere Umgestaltung ist unumkehrbar
(Schluß)

Es marschieren Hörer von Mi
litärakademien und Offiziershoch
schüler — die Blüte und die Zu 
kunft des Offizierskorps der Ar
mee und der Flotte.

Lebhaft wird es auf den Tri
bünen beim Anmarsch der Suwo
row- und Nachimowschüler — 
der wohlgestalteten und strammen 
Jungen, denen das Vaterland in 
nächster Zukunft es anvertrauen 
wird, die Kampftraditionen ihrer 
Großväter und Väter zu wahren 
und zu mehren.

Die Musik des vereinigten 
Musikkorps wind vom immer mehr 
anschwellenden Rattern der Moto
ren übertönt. Der eiserne Strom 
der Kampfmaschinen der Tama- 
ner mot. Gardeschützendivision 
„M. I. Kalinin" faßt von beiden 
Seiten das Gebäude des Histori
schen Mdseums ein. Ihr hohes 
Können demonstrieren auch die 
Militärfahrer des Fallschirmjä
gerregiments. Den Kampfmaschi
nen der Fallschirmjäger folgen 
die Kolonnen der Kantemirowka- 
Gardepanzerdivlsion ,.I. W. An
dropow".

Es ziehen die Selbstfahrlafet
ten und die Kampfmaschinen der 
reaktiven Artillerie vorbei, die 
von den berühmten ..Katjuschas" 
herstammen, die FLA-^Raketen- 
komplexe, die Raketenfahrzeuge 
der Landstreitkräfte.

Schon einige Jahre sind wäh
rend der Militärparade auf dem 
Roten Platz keine strategischen 
Raketen zu sehen. Das ist ein Be
weis des neuen Denkens, dessen 
Triumph zur Unterzeichnung des 
historischen sowjetisch-amerika
nischen Vertrags über die Liqui
dierung der Raketen der kürzeren 
und mittleren Reichweite geführt 
hat. Al? Salutschüsse zu Ehren 
der siegreichen Vernunft erschal
len die Explosionen in Saryosek 
und Kapustin Jar, wo gemäß dem 
Vertrag planmäßig die Raketen 
der kürzeren und mittleren Reich

weite vernichtet werden. Und das 
ist auch Fortbewegung in Rich 
tung einer kernwaffenfreien Welt. 
Eine ganze Raketenklasse ver 
schwindet aus den Arsenalen. Ih
re Muster bleiben nur in Aus
stellungsexpositionen. Schon heu
te sind im Zentralmuseum der 
Streitkräfte der UdSSR un
gewöhnliche Exponate —die 
Wracktelle der vernichteten Ra
kete RSD 10 — ausgestellt. Und 
solcher Exponate wind es in den 
Militärmuseen der Welt immer 
mehr geben, wenn der Ab
rüstungsprozeß durch neue Ver
einbarungen gekennzeichnet wird.

Der Schlußakkord der Parade 
war das Vorbeidefilieren des 
vereinigten Militärorchesters am 
Mausoleum.

Der Rote Platz wird im buch
stäblichen Sinne des Wortes rot: 
1 800 Fahnenträger betreten den 
Platz. Das Bildnis W. I. Lenins 
ist von den roten Fahnen um
ringt. Über dem Platz schallt die 
Losung: ..Mögen der Name und 
das Werk des großen Lenin in 
Jahrhunderten fortlebenl"

Die Kinder überreichen den 
Repräsentanten der Partei und des 
Staates Blumen.

Den Roten Platz betreten die 
Demonstranten. Allen Kolonnen 
voraus ist die fahrbare Anlage 
mit dem Banner Moskaus. Auf 
diesem Fahrzeug befinden sich 
die Vertreter der hauptstädtischen 
Bezirke, die sich gemäß den Er
gebnissen der neun Monate des 
laufenden Jahres hervorgetan ha
ben. Unter ihnen sind der Wirt
schaftswissenschaftler R. Warta
now, der Schlosserbrigadier aus 
dem Maschinenbauwerk „Snamja" 
A. Grlgorejw, der Student der 
Moskauer Technischen Hochschu
le ,,N. Baumann" O. Kowalenko, 
die Lehrerin A. Kornejewa, der 
Dreher aus dem Sonderlegie
rungswerk B. Klstrln, die Kinder
ärztin O. Potapowa. Durch ihren 
aktiven Beitrag zur Umgestal
tung, ihre Erfolge in der Arbeit, 

im Studium und Im sozialistischen 
Wettbewerb haben sie das Recht 
erkämpft, den Festumzug zu be
ginnen.

Bel unserer Umgestaltung ist 
ein Jeder maßgebend und unent
behrlich. Die Aufmerksamkeit zie
hen die Porträts der Schrittma
cher und Neuerer der Produktion 
auf sich, die von den Demonstran
ten getragen werden. Wir alle ha
ben das Recht, handelnde und 
nicht einfach ausführende Per
sonen zu sein. Dafür werden auch 
die durchgreifende wirtschaftliche 
und die politische Reform unse
rer Gesellschaft verwirklicht. Die 
wirtschaftliche Rechnungs f ü h- 
rung, das Pachtverhältnis. die 
Erhöhung der wirtschaftlichen 
Rolle der Sowjets, die Demokrati
sierung und Offenheit — das sind 
die Voraussetzung dafür, daß sich 
der Sowjetmensch als Herr fühlt 
— an seinem Arbeitsplatz, in sei
ner Stadt, in seinem Land.

Auch Marina Wassiljewna Kis
seljowa, Ausstatterbrlgadlerln in 
der Moskauer Möbelfabrik Nr. 3, 
haben wir auf dem großen Bild 
in den Reihen des ältesten Be
triebes des Zweiges erkaflnt, auf 
dem sie inmitten ihres einigen 
Kollektivs aufgenommen ist. Sie 
sagt:

..Zu dem Feiertag hat unser 
Baumann-'Bezlrk für das Volk 
überplanmäßige Waren im Werte 
von 18 Millionen Rubel produ
ziert. Auch wir haben dazu bel- 
gesteuert: Die Brigade hat das 
Programm für dreieinhalb Jahre 
der Fünfjahrplanperiode zum 
Feiertag absolviert. Sie brauchen 
aber nicht zu denken, daß dies 
dank der Qualität geschah. Ken
nen Sie die Anbaumöbel ,01- 
chowka'? Das ist unsere Arbeit. 
In den Möbelgeschäften werden 
sie im Nu vergriffen. Wir haben 
gute Qualität erreicht, unsere 
Aufgabe ist Jetzt, den Markt zu 
sättigen."

Auf Rotem Platz taucht ein 
großes Modell der Zeitung ,,Praw- 

da" auf. Auf deren Innenselten 
steht: ,.Glasnost". Im Vorbei
marsch sind die Arbeiter der 
Druckerei des ZK der KPdSU 
..Prawda". Viele Jahre arbeitet 
hier 1. A. Schkuratow.

„Wir lesen als erste das, wor
über die Welt erst aus den morgi
gen Zeitungen erfährt". sagt 
Iwan Alexejewlt s c h. ..Belm 
Drucken der .Prawda' und ande 
rer Ausgaben, erleben wir gleich
sam den’Prozeß der Erweiterung 
der Offenheit und Demokrati
sierung in der täglichen Vorwärts
bewegung. Solche Veränderungen 
In der Presse passen nicht allen 
ins Konzept. Besonders denjeni
gen nicht, die nicht außerhalb 
der für Kritik geschlossenen Zonen 
leben können und wollen und es 
auch nicht gewöhnt sind. Meine 
Kollegen und ich sind uns darin- 
einig, daß die Umgestaltung die 
Offenheit wie die Luft braucht."

Es ist die Zelt des Handelns, 
die Zeit praktischer Taten ge
kommen. Darüber berichten auch 
die Transparente. ..Die Produk
tion der Erzeugnisse von Weltni
veau im Maschinenbau Moskaus 
stieg in einem Jahr von 27 auf 
40,8 Prozent" — steht über der 
Kolonne des Bezirks Kunzewo. 
..Seit Jahresbeginn sind in Mos
kau 39 000 neue komfortable 
Wohnungen übergeben worden" 
— lautet die Meldung der Bau
arbeiter. ,,7 000 kleine Moskauer 
sind in diesem Jahr in neue Kin
dergärten und -krippen gezogen" 
— steht auf einem Transparent, 
das die Demonstranten des Frun- 
se-Bezlrks tragen. Da kann man 
noch hinzufügen, daß drei Polik
liniken ihrer Bestimmung überge
ben, daß im Handel Moskaus 77 
neue Verkaufsstellen und ein Kol- 
chosmarkt im Bezirk Babuschkino 
eröffnet worden sind. Dies zeugt 
ebenfalls von der Umorientie
rung unserer Ökonomik auf die 
Lösung von Lebensproblemen der * 
Menschen.

Die Transparente des Tlmirja- 

sew^Bezlrks der Hauptstadt be
richten über die Schaffung des 
genossenschaftlichen Betrl e b s 
..Moskauer Niederspannungsgerä
tewerk". Vor einigen Monaten 
war der Betrieb auf Befehl des 
Ministers für elektrotechnische 
Industrie der UdSSR als ein un
rentabler liquidiert worden. Das 
Kollektiv entschied aber über 
das Schicksal des Werks zeitge
mäß: Der Betrieb wurde in Pacht 
genommen, wobei man den Stel
lenplan um 200 Personen kürzte, 
hauptsächlich durch das Leitungs
personal. Das Pachtverhältnis 
bringt schnell das Gefühl bei. 
Herr Im Hause zu sein. Und ein 
Herr arbeitet auch mit voller Hin
gabe. Bereits im ersten Monat 
stieg die Arbeitsproduktivität um 
mehr als 6 Prozent.

Unmittelbar vor dem Roten 
Platz faßten sich die Jungen und 
Mädchen in der Passage am Histo
rischen Museum an den Hän
den. Genau so taten sie es hier 
vor einigen Monaten, als es dar
um ging,-dem Bagger Einhalt zu 
gebieten, der Schicht um Schicht 
die hier lagernden Beweismittel 
der Geschichte abtrug. Dank dem 
Enthusiasmus der wahren Patrio
ten ihrer Stadt wurden die Ar
beiten in der Passage am Histo
rischen Museum stillgelegt. Et
was später gingen hier Archäolo
gen ans Werk, die recht bald auf 
einen sensationellen Fund — ei
ne Blrkenrlnde--Urkunde — stie
ßen. Während der weiteren 
Ausgrabungen kamen die Funda
mente des Woskressenski-Tores 
der Kltal-Xjorod. der Iberischen 
Kapelle und des Münzamtes sowie 
Bauwerke der Moskauer Vorstadt 
des XIII. bis XV. Jahrhunderts 
und Reste der Steinbrücke über 
die Neglinnaja ans Licht. Es sind 
dies nicht Tatsachen schlechthin, 
sondern Schichten unserer Ge
schichte. Heute verhalten wir uns 
behutsamer zu ihr. Die ehrliche 
Einstellung zur Geschichte ver
leiht uns Kraft für die Zukunft, 

bestärkt uns im Glauben an die 
sozialistischen Ideale.

Über den Roten Platz bewegt 
sich die Losung ..Die Macht ge
hört den Sowjets", die aus der 
Oktoberrevolution stammt. Was 
verstehen wir darunteqtheute?

..Unsere wirtschaftliche Selb 
ständlgkelt wird nun Realität", 
erzählt der Vorsitzende des Bau- 
mann-iBezlrksexekutlvkoml t e e s, 
W. Korobtschenko. ..Ihr Grundge
danke besteht darin, daß die ter
ritorialen und Ressortinteressen 
untereinander abgestimmt und un
sere Beziehungen zu dqn auf dem 
Territorium des Bezirks gelege
nen Betrieben und Einrichtungen 
auf gegenseitig vorteilhafter 
Grundlage aufgebaut werden müs
sen. Übernehmen beispielswei
se die Arbeitskollektive die Mo
dernisierung der Wohnhäuser, 
den Ausbau von bestehenden und 
die Errichtung von neuen Kultur- 
und Sozialobjekten im Bezirk, so 
dürfen sie einen Teil dieser 
Wohnfläche in ihren Besitz neh
men. Zugleich dürfen sie auch 
von zusätzlichen Dienstleistungen 
Gebrauch machen."

Das Gelingen der Umgestal
tung hängt in entscheidendem Ma
ße vom Beitrag unserer Jugend 
ab. Und morgen wird es erst 
recht von ihm abhängen. In der 
Umzugskolonne machen wir uns 
mit W. Ossipow, Stabschef der 
Schwerpunkt-Bauvorhaben des 
Komsomol und Leiter der Ju
gendvereinigung , .Arbeitsinitiati
ve". bekannt.

„Ich begehe diese Oktoberfeier 
in gehobener Stimmung", erklärt 
Wladimir. „Kürzlich hatte Mi
chail Sergejewitsch Gorbatschow 
eine Zusammenkunft mit der Ju
gend der Stadt und des Gebiets 
Moskau. Er würdigte die Arbeit 
unserer Vereinigung sehr hoch. 
Das gibt uns Mut zu neuen In
itiativen. Sollen alle, denen die 
Geschichte Moskaus teuer ist, zu 
uns In die Rasin-Straße kommen! 
Wir unterstützen die Restaurato

ren. bauen, setzen Spiel und 
Sportplätze für Kinder Instand 
und schaffen Grünanlagen der 
Stadt."

Trompeten schmettern. Unter 
den Klängen des Marsches „Den 
Helden des Sports" treten Sport 
ler auf den Roten Platz. In offe
nen Wagen fahren die Sieger und 
Preisträger der XXIV. Olympi
schen Spiele vorüber. 67 Sportler 
aus der Hauptstadt — unter ih
nen der Turner Dmitri Bllo- 
sertschew, der Schwimmer Wladi
mir Salnikow und der Kapitän 
der Fußballelf Viktor Lossew — 
haben in Söul Gold, Silber und 
Bronze errungen. Der Platz ver
wandelt sich gewissermaßen in 
e’.n Riesenstadion. Leichtathleten « 
und Turner zeigen ihre Kunst; 
Radfahrer treten tüchtig in die 
Pedale, in der Meisterschaft der 
Jungen Sportler Hegt die Ge
währ für die künftigen Siege In 
der Sportarena.

Zum Schluß ziehen die Folklo- 
rekoliektive aus Stadt und Ge
biet Moskau vorbei. Es erklingen 
russische Volkslieder, die feuri
gen Tänze werden durch maleri
sche langsame Reigen abgelöst. • 
Darauf ertönt wieder ein flotter 
Marsch, und mit dieser Note 
klingen die Feierlichkeiten auf 
dem Hauptplatz des Landes aus. 
Doch die Oktoberfeier nimmt ih
ren Fortgang.

„Wir müssen alles unterneh
men, damit es der Umgestaltung 
nicht wie einer Lokomotive er
geht, die Dampf lediglich fürs 
Hupen auf bringt", sagte M. S. 
Gorbatschow bei der Begegnung 
mit der Jugend der Stadt und 
des Gebiets Moskau. „Wir haben 
unser Hupsignal bereits gegeben, 
nun ist es Zelt, vorwärtszufahren, 
so schwer und kompliziert das 
auch sein mag. und dabei immer 
mehr Tempo gewinnen."

Noch nie waren revolutionäre 
Umgestaltungen leicht gefallen. 
Der Umbau aber, der die Massen 
zum Schaffen erweckt hat. findet 
immer mehr Anhänger. Dabei 
nicht Anhänger schlechthin, son
dern aktive Teilnehmer dieser 
gewaltigen Aufbauarbeit. Darin 
Hegt die Gewähr für die Unum
kehrbarkeit unserer Vorwärtsbe
wegung auf dem Weg des So
zialismus.

(TASS) )

Wort und Tat der Umgestaltung
(Schluß)

Einheiten ab und gratuliert ihnen 
zum Festtag. Danach ertönt ein 
klangvoller Hurra-Ruf.

Der Chef des Militärbezirks be
grüßt und beglückwünscht von 
der Zentraltribüne aus im Namen 
und im Auftrag des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets, 
und des Ministerrats der Republik 
die Militärang e h ö r i g e n, die 
Werktätigen und Gäste Alma-Atas . 
aus Anlaß des 71. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberre
volution. Es donnern die Salven 
des Artilleriesalutes und werden die 
Hymnen der UdSSR und der Ka
sachischen SSR intoniert.

Es erfolgt das Kommando zum 
Beginn der Ehrenparade. Die 
Trommler marschieren auf. Ihre 
exakten Trommelschläge geben den 
Rhythmus der beginnenden Para
de an.

Ein zusammengesetztes Offiziers
bataillon marschiert vorüber. Das 
Banner des Mittelasiatischen Rot
bannermilitärbezirkes trägt Oberst
leutnant A. Chmys. Ihn begleiten 
Oberst J. Samsonow und Oberst
leutnant W. Podlushny. Die Offi
ziere, die in Paradeordnung mar
schieren, sind Spezialisten höchster 
Klasse, gute Lehrmeister, die ihre 
militärischen Erfahrungen und ihr 
Können an junge Soldaten weiter
geben. Die Erfolge der Einheiten in 
der militärischen und politischen 
Ausbildung und die vorherrschen
de Atmosphäre der Brüderlichkeit, 
Freundschaft und gegenseitigen 
Hilfe zeugen davon, daß die besten 
Traditionen der ruhmreichen so
wjetischen bewaffneten Kräfte ge
festigt und fortgesetzt werden.

Die exakten Marschsäulen der 
Offiziere und Hörer der Alma-Ataer 
Offizierschochschule für Komman
deure der mot. Schützentruppen 
„Marschall der Sowjetunion I. S. 
Konew” ziehen nun die Aufmerk
samkeit der Zuschauer von den 
Tribünen auf sich. Unter den 
Marschierenden sind auch diejeni
gen, die ihre internationalistische 
Pflicht in der Republik Afghanisan 
in Ehren erfüllt haben.

Vor Beginn der Parade waren 
Korrespondenten der KasTAG 
mit einem solchen Offizier, Kapitän 
N. Ismagulow, Träger des Ordens 
„Roter Stern" zusammengetroffen 
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und hatten ihn gebeten, auf die 
Frage zu antworten, was er an den 
Menschen vor allem schätze.

„Ehrlichkeit, Treue zur Sache”, 
antwortete er. „Ohne sie ist der 
erfolgreiche Dienst in der Armee, 
wie wohl auch eine beliebige ge
wissenhafte Arbeit im .friedlichen 
Leben’ heute, unter den Bedingun
gen der Umgestaltung einfach un
möglich. Davon konnte ich mich 
zur Genüge auf dem afghanischen 
Boden überzeugen. Die Soldaten 
und Offiziere opferten mitunter ihr 
Leben, aber ihre Pflicht erfüllten 
sie bis zu Ende. Die Prüfungen 
bringen die Menschen übrigens sehr 
nahe einander. Ich kenne jetzt den 
wahren Preis der Freundschaft, 
Treue und Liebe... In der für mich 
schweren Zeit des Rückfindens zum 
Dienst besuchte mich im Spital 
meine Braut Gulistan, die jetzt 
schon meine Frau und Mutter mei
ner Kinder Inara und Nurlan ist... 
Als Vater und Offizier habe ich 
selbst ganz bestimmt auch meine 
Kameraden die wahrhaft histori
schen Initiativen des Sowjetstaates 
zur friedlichen Regelung der Pro
bleme rund um Afghanistan be
sonders ernst aufgenommen. Im 
Namen der Kampfkameraden 
möchte ich sagen: Wir werden mit 
unserer Streitarbeit die Sicherheit 
unseres sozialistischen Vaterlandes 
— des Bollwerks des Friedens in 
der ganzen Welt — auch weiterhin 
festigen."

Den Platz betreten die Offiziere 
und Lernenden der den Orden der 
Oktoberrevolution tragenden Offi
ziershochschule für Kommandeure 
der Grenztruppen „F. E. Dzier- 
zynski". Die Nachfolger der ruhm
reichen Tschekisten aus der Zeit 
der Errichtung der Sowjetmacht 
pflegen nicht nur die Kampftraditio
nen der älteren Generationen, son
dern entwickeln sie auch weiter. 
Von den nördlichen Breiten der 
Tschukotka bis zu den Grenzen im 
Westen des Landes versehen die 
Zöglinge dieser ruhmvollen Lehr
anstalt, die bereits mehr als ein 
halbes Jahrhundert tapfere Verteidi
ger der Heimat ausbildet, ihren 
Dienst auf den Grenzwachen. Davon 
träumen auch die heutigen Parade
teilnehmer — die Offiziersschüler 
A. Koltyrew, W. Martschenko und 
andere Besten der politischen und 
Gefechtsausbildung.

Die Versammelten begrüßen die 

an der Tribüne vorbeiziehenden 
Kolonnen der motorisierten Schüt
zen, der Angehörigen der Nach
richtentruppen. Da gibt es nicht 
wenige Soldaten und Offiziere, die 
bei den jüngsten Gefechtsübungen 
feste Disziplin und Organisiertheit 
sowie hohe Kampfmeisterschaft de
monstrierten. Unter denen, die im 
sozialistischen Wettkampf führen, 
sind der Soldat K. Aidaralijew, der 
Sergeant U. Umarow, andere Ar
meeangehörigen.

Nun widerspiegelt sich gleichsam 
der Himmel in der an der Tribüne 
vorbeimarschierenden Kolonne: Im 
Paradeschritt, in blauen Schirm
mützen und Baretten schreiten da 
die Flieger und Angehörigen der 
Luftlandetruppen. Ausgerüstet mit 
mächtiger und manövrierfähiger 
Technik, lösen sie bei Gefechtsübun
gen komplizierte taktische Auf
gaben.

Viele Beste der politischen und 
Gefechtsausbildung gibt es auch in 
den Paradetruppenteilen der inne
ren Truppen. Unter denjenigen, die 
gewissenhaft und tapfer den Dienst 
beim Schutz des sozialistischen 
Eigentums und der gesellschaft
lichen Ordnung versehen, ist auch 
der Chef einer Bestkompanie 
Hauptmann A. Besrukow, der Ober
sergeant W. Breslawski und andere.

„Sowjetsoldaten! Schützt zuver
lässig das sozialistische Vaterland, 
seid selbstlose Patrioten und Inter
nationalisten!” — dieser Aufruf des 
ZK der KPdSU zum Feiertag fand 
herzlichen Widerhall in allen Ein
heiten und Truppenteilen des Mittel
asiatischen Militärbezirks.

Ein mächtiges Rattern der Moto
ren füllt den Platz. Ihren Kampf
rapport erstatten der allgemeinen 
Feier die Besatzungen der Schüt
zenpanzerwagen. Die auf der Pa
rade vertretene Raketentechnik ist 
eine mächtige und zuverlässige 
Waffe in den Händen der Sowjet
armee. sie ist stets bereit, das so
zialistische Vaterland und die gro
ßen Errungenschaften des Oktober 
zu verteidigen.

Die Militärparade wird mit dem 
Vorbeidefilieren des vereinigten 
Musikkorps abgeschlossen.

Der für eine gewisse Zeit ver
stummte Platz lebt wieder auf. Die 
feierlichen Marschklänge verkünden 
den Beginn der Demonstration der 
Vertreter der Werktätigen der Re- 
publikhaiiplsladl

Der festliche Umzug wird mit dem 
Aufbau „Oktober" und der Kolonne 
von Burschen mit roten Bannern 
eröffnet. Sie bringen den innigsten 
Gedanken zum Ausdruck, von dem 
an diesem Tag die Sowjetmenschen 
erfüllt sind — „Möge die Einheit 
der Völker des Landes der Oktober
revolution erstarken!“ Wie eines der 
vielen Symbole der Erhabenheit und 
Unsterblichkeit der Ideen und Wer
ke der proletarischen Revolution 
fährt die Dekorationsanlage „Alma- 
Ata" mit dem Banner der Stadt. 
Den Hochruf zu Ehren des 71. 
Jahrestags des denkwürdigen Er
eignisses des zwanzigsten Jahrhun
derts erwidern die Demonstranten 
auf dem Platz mit einem einmüti
gen „Hurra!“

„Machen wir die revolutionäre 
Umgestaltung unumkehrbar!“ lautet 
eines der Spruchbänder. Die Teil
nehmer des Umzuges bringen ihre 
Unterstützung für die sich in unse
rem Lande vollziehenden günstigen 
Umwandlungen — die Reform des 
politischen Systems und der Öko
nomik, die größtmögliche Entfaltung 
und Vertiefung der Demokratisie
rung und Offenheit — zum Aus
druck. Davon zeugen anschaulich 
Meldungen, Diagramme in den Hän
den der Manifestanten, die die 
Wachstumsdynamik der Produktion 
der wichtigsten Waren und Dienst
leistungen überzeugend veran
schaulichen.

Es erklingt die Losung des ZK 
der KPdSU an die Kommunisten 
„Gewinnt durch Beispiel und Über
zeugung Millionen Menschen für 
den Prozeß der Erneuerung des So
zialismus!" Die Mitglieder der Par
tei Lenins und parteilose Aktivi
sten sind Initiatoren und Organisa
toren guter Vorhaben, Verfechter 
des Neuen und Fortschrittlichen. Zu 
ihnen gehören in Alma-Ata die Spin
nerin A. Abylajewa aus der Alma- 
Ataer Baumwollspinnerei, der Fah
rerbrigadier im Buspark Nr. I und 
Mitglied des Büros des Stadtbe
zirksparteikomitees Mosk o w s k i 
A. M. Mesenzew, die Direktorin der 
Berufsschule Nr. 3 J. S. Samsaje- 
wa, der Kommandant des Verkehrs
flugzeuges .A. A. Stjashkin, die 
Brigadiere L. W. Zoi und K. A. 
Schopanajew aus dem Trust „Alrna- 
atakultbytstroi", der Verdiente 
Schauspieler der Kasachischen SSR 
T. U. Meiramow, der Student der 
Kasachischen Pädagogischen Hoch

schule „Abai" J. W. Dirr — Beglei
ter der Dekorationslage.

Ein hervorragendes Merkmal der 
wahrhaft Leninschen, bolschewisti
schen Auffassung des revolutionä
ren Fests ist das Vermögen, in die 
Zukunft zu schauen und den Weg 
zu ihr zu bestimmen. Dabei erinnert 
man sich unwillkürlich an den Ge
danken W. I. Lenins, den er zum 
vierten Jahrestag des Oktober 
äußerte: Die beste Art und Weise, 
den Jahrestag der großen Revolu
tion zu begehen, sei die Aufmerk
samkeit auf ihre ungelösten Aufga
ben zu konzentrieren.

Den Platz betreten die vereinig
ten Kolonnen der Vertreter der 
Werktätigen der Stadtbezirke Ala- 
tau, Auesow, Kalinin, Lenin, Mos- 
kowski, Oktjabrski, Sowetski und 
Frunse. Sie tragen Transparente 
und Spruchbänder, die den Beitrag 
der Kollektive zur Realisierung der 
Aufgaben und sozialistischen Ven- 
pflichtungen des Jahreg und des 
Fünfjahrplans widerspiegeln.

„Die Erfolge hängen in hohem 
Maße von der Einigkeit der Arbei
ter ab“, meint A. M. Begenbajew, 
Leiter der Formerbrigade und Sekre
tär der Parteiorganisation der Ei
sengießerei im Schwermaschinenbe
trieb. „In meinem multinationalen 
Kollektiv wird diese Einigkeit im
mer spürbarer. Das wird dadurch ge
fördert, daß man aufgehört hat, die 
Berufe in angesehene und weniger 
angesehene zu teilen, und daß die 
Arbeiterreihen in der letzten Zeit 
sich durch Vertreter der Stammna
tionalität aufgefüllt haben. Stren
ger werden die Prinzipien der so
zialen Gerechtigkeit befolgt, die 
Demokratie hat größere Dimensio
nen gewonnen. Wir haben einen neu
en Leiter gewählt. Das ist W. W. 
Ljan — ein sachkundiger, angesehe
ner Fachmann, der eine beliebige 
nützliche Initiative tatkräftig un
terstützt. Auch die gewachsene 
Fürsorge für die Jugend bringt gu
te Früchte. So hat man sich ernst
haft der Berufsberatung der Kinder 
in der Patenschule zugewandt. Na- 
türlich gibt es noch Mängel. Doch 
bei einigem und beharrlichem Vor
gehen werden wir sie unbedingt be 
seitigen. Darauf orientieren die Be
schlüsse der Partei, die Reden von 
Michail Sergejewitsch Gorbatschow.

Die auf einem Fahnentuch ge
zeichneten Worte „Alles zum 
Wohl des Volkes“ werden spürbar 
durch konkrete Taten untermauert. 
Einen immer steigenden Beitrag zur 
ausreichenden Versorgung des 
Marktes mit Massenbedarfsgütern 
leisten die Betriebe der Leichtindu
strie — einer der führenden Bran 
chen der Stadt. Davon wurde über
planmäßig im Werte von 28,5 
Millionen Rubel produziert.

Die Partei fordert auf, die Arbeit 
zur Verbesserung der Lebensbedin
gungen des Volkes in allen Berei
chen zu beschleunigen. Ein teures 
Geschenk machten dem Fest die 
Bauarbeiter der Stadt: Der Jahres
plan bei der Wohnraumübergabe 
aus allen Finanzierungsquellen wur
de vorfristig erfüllt. Die Bewohner 
Alma-Atas erhielten um 113 000 
Quadratmeter Wohnraum mehr als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Dazu hatten vor allen die Um
stellung der Betriebe der Projektie- 
rungs- und Bauvereinigung „ADK“ 
auf Mehrschichtenarbeit sowie die 
Entwicklung der Wirtschaftsinitiati
ve beigetragen. Und der Trust „Al- 
maatagorstroi" hatte hauptsächlich 
auf die umfassende Verbreitung der 
Pachtverhältnisse gesetzt und ver
lor auch nicht: In den zehn Mona
ten wurden hier l,6mal mehr Häu
ser als früher errichtet.

„Einen gewichtigen Beitrag zum 
allgemeinen Erfolg hat auch unser 
Kollektiv geleistet“, sagt S. F. Kon- 
dratenko, Bauleiter der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 3, der 
gleich nach der Demonstration in
terviewt wurde.

Wir freuen uns, daß unsere Re
publik schon zwei Jahre hinterein
ander mit dem Jahresplan des 
Wohnungsbaus zum öktoberfest 
fertig wird. Die Hauptsache sind 
nicht nur die zusätzlichen Quadrat
meter, sondern auch reale Reduzie
rung der Liste der Wohnungsbe
dürftigen. Seit Jahresbeginn haben 
wir das sechste Haus für 
die Jugendwohnungsbaugenos
senschaft .Otrar' und zwei für die 
Mitarbeiter des Alma-Ataer Woh
nungsbaukombinats im Wohnge
biet .Sairan’ vorfristig übergeben. 
Der Übergang zum Kollektivlei
stungsvertrag ändert tatsächlich von 
Grund auf die Einstellung der Bau
leute zur Arbeit. Man will hoffen, 
daß es künftig noch weniger Störun
gen geben wird. Ich meine die 
nicht termingerec h t e Vorberei
tung der Bauplätze, die Minderlie
ferung von Materialien, vor allem 
von gediegenen und betriebsfreund
lichen. Kurzum, jeder soll zur re
volutionären Umgestaltung ge
wichtiger beisteuern!“

Auf dem Demonstrationsplatz sind 
die Vertreter des Staatlichen Ag
rar-Industrie-Komplexes und »der 
Landwirtschaftswissenschaft. Es er
tönt der Aufruf: „Werktätige des 
Agra ^Industrie-Komplexes! Kämpft 
für die grundlegende Verbesserung 
der Lebensmittelversorgung der Be
völkerung!"

Führend sind heute diejenigen 
Betriebe, die sämtliche Schranken 
bei der Einführung des Pachtver
trags beseitigt haben. Wie aus der 
Praxis ersichtlich ist, entspricht 
diese Wirtschaftsform besonders 
voll den Forderungen einer rasche
ren Umstellung des Getreidebaus 
und der Viehzucht auf Intensivie
rungsgeleise.

Damit aber die Veränderungen 
möglichst rasch einen Lebensmit
telzuschuß erbringen, müssen auch 
die Industriezentren mehr Sorge 
und tatkräftige Hilfe für das Dorf 
bekunden. Auf den Feldern und 
Plantagen erwartet man von den 
Werktätigen Alma-Atas neue effek
tive Bodenbearbeitungsgeräte, Aus
rüstungen und Technologien, kurz
um — eine größere wissenschaft
liche und Arbeitsbeteiligung. Viel 
energischer und unternehmungs
lustiger müssen auch die Kollektive 
von Rohstoffverarbeitungsbetrieben 
handeln, deren Vertreter heute in 
den Festkolonnen mitschreiten.

Jubelnd und freudesprühend zie
hen die Demonstrantenkolonnen an 
den Tribünen vorbei. Unter ihnen 
sind auch diejenigen, die man im 
Volk mit viel Ehrerbietung die In
genieure und Doktoren der Men
schenseele, die Gestalter guter 
Stimmung nennt —- die Vertreter 
der schöpferischen Intelligenz. Ei
nen von diesen Demonstranten 
sprachen wir vor Beginn des 
Festumzuges.

„Heute feiern wir den Geburts

tag der Sowjetmacht, die alle Völ
ker des Landes auf gleichberechtig
ter Grundlage vereint hat", sagte 
die Verdiente Schauspielerin der 
Kasachischen SSR aus dem Uiguri
schen Theater für Musikkomödie 
M. Ch. Rachmanowa. „Nach der 
Verabschiedung des Gesetzentwur
fes über die Veränderungen und Er. 
Weiterungen der Verfassung der 
UdSSR, der jetzt erörtert wird, wer
den die Freundschaft und die Brü
derlichkeit der Völker noch mehr 
erstarken. Im Laufe der Umgestal
tung sind neue Möglichkeiten für. 
die Entwicklung der Kulturen al
ler Nationalitäten aufgekommen. 
Übrigens ist unser Theater nicht 
nur unter den Uiguren populär. Zu 
uns kommen immer mehr Zuschauer 
anderer Nationalität. Kennzeichnend 
ist auch, daß sich die Zahl der uigu
rischen Folklore und Familienen- 
ensembles schnell vergrößert. Ein! 
ge davon sind bereits für ihre ) 
folge auf bedeutenden Wettbewei- 
ben ausgezeichnet worden.“

In der Ausstattung der Demon
strantenkolonnen konnte man auf 
Transparenten mehrmals die Wor
te lesen: „Festigt die Brüderlichkeit 
der Völker der UdSSR — die gro
ße Errungenschaft der Leninschen 
Nationalitätenpolitik!" Die Demon
stration erinnerte an die uner
schütterliche Freundschaft der Ver
treter von 100 Nationen und Völ
kerschaften, die in der Republik le
ben, an die Wichtigkeit der ständi
gen Fürsorge für die Vervollkomm
nung der nationalen und zwischen
nationalen Beziehungen. Wie ein 
roter Faden zog sich durch das Fest 
das Bestreben, die Bemühungen um 
die weitere Zusammenarbeit der so
zialistischen Bruderländer, um die 
Festigung des Friedens, um die 
Rettung der Zivilisation des Pla
neten vor Nukleargefahr zu mehren. 
Aus den Losungen und Transparen
ten sprach die innigste Billigung 
der Initiativen und der energischen 
Aktionen des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung in der Weltare
na.

Die Festdemonstration nähert 
sich ihrem Abschluß. Auf dem 
Platz sind Tausende Studenten mit 
bunten Fahnen. Insgesamt sind es 
acht Kolonnen. Den Tribünen zu
gewandt, bringen sie Hochrufe auf 
den Großen Oktober, auf die Kom
munistische Partei und auf das So
wjetvolk aus, singen Lieder vom so
zialistischen Vaterland. Die künfti
gen Fachleute wissen: Von Jahr 
zu Jahr wird sich die Fürsorge der 
Partei und des Staates um sie ver 
größern Heute sind beispielsweise 
in vielen Hochschulen neue wohlein
gerichtete Studentenwohnh e i m e 
übergeben worden. Es verbessern 
sich auch andere kulturelle Le
bens- und Lernbedingungen der 
Studenten. Darauf ziehen wieder 
Fahnenträger in geraden Reihen 
vorbei.

Die Oktoberdemonstration in Al
ma-Ata hat erneut die Treue der 
Werktätigen zu den Ideen Lenins 
und des Oktober bewiesen, die in
nigste Billigung und Unterstützung 
des revolutionären Kurses der 
KPdSU und ihres Zentralkomitees 
sowie das Bestreben zum Ausdruck 
gebracht, möglichst schnell die Um f 
gestaltung und die Erneuerung un
serer Gesellschaft zö verwirklichen 
und hohe sozialökonomische Kenn
werte zu erzielen.

A
Die Feierlichkeiten anläßlich des 

71. Jahrestags des Großen Oktober 
haben sich auch in anderen Städ
ten und Dörfern der Republik zu 
einem eindrucksvollen Bild der Ei
nigkeit von Partei von Volk und 
der Unumkehrbarkeit der Umge
staltung sowie des schöpferischen 
und Arbeitsaufschwungs gestaltet. 
Ihre Teilnehmer haben ihre Ent
schlossenheit zum Ausdruck ge
bracht, neue positive Wandlungen 
auf allen Abschnitten der sozialen 
Erneuerung zu erreichen und die 
Beschlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und der XIX. Unions
parteikonferenz zu realisieren.

(KasTAG)
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Herbert Henke zu seinem 75. Geburtstag
Wir gratulieren Ihnen, dem bekannten sowjet

deutschen Lyriker und Erzähler, herzlich zu Ihrem 
Jubiläum.

Ihr Schaffensweg begann Mitte der dreißiger 
Jahre nach Absolvierung der Engelser Deutschen 
Pädagogischen Hochschule. Sie wurden Mitarbei
ter der Literaturzeitschrift „Der Kämpfer”. Noch 
vor dem Großen Vaterländischen Krieg brachten 
Sie zwei Gedichtbücher heraus. Ihr Nachkriegs
schaffen ist reif: Hunderte Gedichte und Erzählun
gen von Ihnen erschienen in den sowjetdeutschen 
Zeitungen. Ihr Gesamtwerk ist den Werktätigen 
unseres Landes gewidmet, deren Denken, Fühlen 
und Handeln Sie künstlerisch verarbeiten und ge
stalten. Viele Jahre haben Sie in einem sibirischen 
Dorf als Lehrer gewirkt, deshalb finden Sie immer 
neue Klänge und Worte für die heimatliche Natur, 
für die Kinder- und Jugendwelt. Als Ergebnis Ih
res schöpferischen Wirkens sind in verschiedenen 
Verlagen mehrere Bücher von Ihnen erschienen.

Ihre dichterische Begabung und große Liebe zu

den einfachen Menschen, die sich in einer feinbe
saiteten Lyrik und Erzählweise offenbart, sichert 
Ihnen einen festen Platz in den vordersten Reihen 
der sowjetdeutschen Literaturschaffenden.

Wir wünschen Ihnen, lieber Herbert Gustavo- 
witsch, von ganzem Herzen Gesundheit, strahlende 
Lebensfreude und weitere bedeutende Schaffenser
folge.

Die Kommission für sowjetdeutsche Literatur 
beim Vorstand des Schriftstellerverbandes der 
UdSSR

A
Der Rat für sowjetdeutsche Literatur des Schrift

stellerverbandes der Kasachischen SSR gratuliert 
Herbert HENKE, dem bekannten Dichter und Er
zähler aus Alma-Ata, zu seinem 75. Geburtstag 
und wünscht ihm Gesundheit und noch viele 
Jahre ersprießlicher literarischer Tätigkeit.

Die Redaktion „Freundschaft” schließt sich 
dieser Gratulation an und wünscht dem Schrift
steller weitere Erfolge und neues schöpferisches 
Gelingen.

Es fällt schwer, sich die deutsche Li
teraturlandschaft in der Sowjetunion 
der sechziger bis achtziger Jahre ohne 
das Schaffen Herbert Henkes vorzustel
len. Im deutschen Dichterchor der 
Nachkriegszeit unseres Landes — mit so 
prominenten Namen wie Hollmann. 
Klein, Jacquemlen, Sacks. Warkentin, 
Österreicher. Bolger. Pfeffer, Bekk. 
Debolskl, Wacker. Herdt. Weber — Ist 
auch die Stimme Henkes unüberhörbar. 
Herbert Henke ist erstaunlich produk
tiv. Hunderte Gedichte und Poeme, mehr 
als ein halbes Hundert Erzählungen. 
Dutzende poetische und prosaische Tex
te in zahlreichen Anthologien und acht 
eigene Bücher In deutscher und russi
scher Sprache sind von ihm erschienen.

Bevor ich meine Gedanken zum 
Schaffen Henkes äußere, möchte Ich ei
nige Angaben zu seiner Persoh voraus
schicken. well Ich der Ansicht bin. daß 
die Kenntnis seines Lebenslaufs helfen 
wird, den Verfasser und sein Schaffen 
besser zu verstehen.

Zur Person: Herbert Henke wurde 
am 14. November 1913 Im Dorf Annet
te des ehemaligen Gouvernements Wo
lhynien, in der Familie eines Mittelbau
ern geboren.

Hören wir zuerst den Dichter selbst:
..Vor einigen Jahren verbrachte Ich 

mehrere Tage an meinem Geburtsort 
im Dorf Annette. Nicht ohne Erregung 
ging Ich durch die Straßen, stand vor 
der Schule, wo man mir das Lesen und 
Schreiben beigebracht hat und sah, daß 
aus dem schmächtigen Weidensetzling 
vor dem Schulhaus ein mächtiger und 
schöner Baum geworden war.

In Annette wurde mein Vater gebo
ren, hier Hegt er auch bestattet. Seiner 
sozialen Lage nach war er ein einfacher 
Bauer, abereln Bauer mit der Seele eF 
nes Dichters. Ihm war ein tiefes Natur
empfinden gegeben...

Wir hatten eine Windmühle. Wind
mühlen sind Kinder des Wetters, sie 
müssen beständig mit Ihren Flügeln dem 
Wind zugekehrt sein. Der Windmüller 
muß sich also gut am Himmelszelt aus
kennen, um bei einem heraufziehenden 
Unwetter rechtzeitig alle nötigen Vor
kehrungen treffen zu können. Vater 
hatte in dieser Hinsicht langjährige 
Erfahrung, und zusammen mit Ihm 
schaute auch Ich oft zu den Wollen 
hinauf. Auf das finstere Gewölk eines 
Gewitters sahen wir mit Bewunderung 
und Andacht...

Die Natur mit Ihren vielfältigen und 
geheimnisvollen Erscheinungen gewann 
Immer mehr Raum In meinen Gedanken 
und Gefühlen..."

Diese Worte habe Ich angeführt nicht 
nur, um die Kindheit des künftigen 
Dichters zu veranschaulichen, sondern 
auch um den Leser darauf aufmerksam 
zu machen, woher seine Liebe zur Na
tur stammt.

Die Liebe zur Natur beherrscht bei
nahe die ganze Jugendlyrik Herbert 
Henkes und sie bleibt dominierend auch 
Im heutigen Schaffen des Dichters. 
Doch Ist die Natur bei ihm nie Selbst
zweck, darauf komme ich noch zu spre
chen...

Anfang der dreißiger Jahre fuhr 
Herbert Henke nach Saratow, später 
nach Engels, wo er die dortige Pädago
gische Hochschule absolvierte und bei 
der örtlichen deutschsprachigen Presse 
mitwirkte. Bereits in den dreißigen 
Jahren wurde seine Begabung deutlich. 
Seine ersten Verse erschienen 1934 Im 
,.Jungen Stürmer" und In den ..Nach
richten” und dann, ein Jahr später. In 
der literarischen Zeitschrift der Wolga
deutschen, In „Der Kämpfer". Seine 
1936 In dieser Zeitschrift veröffentlich
ten „Erntelieder” (sechzehn lyrische 
Gedichte) lenken sofort die Aufmerk
samkeit der Wolgadeutschen literari
schen Öffentlichkeit auf Ihn.

Von dieser Zelt an sind Herbert 
Henkes Verse regelmäßig In vielen 
deutschsprachigen Ausgaben der So
wjetunion erschienen.

1938 schon kam sein erster Lyrlk- 
Sammelband „Freie Wolga" heraus. 
Zur gleichen Zelt veröffentlichte er 
auch einige Erzählungen, wie „Hein
rich Krüger”, „Juras Tod" u.a.

..Es war mein Erstlingswerk”, wird 
der Dichter viele Jahre später über den 
Lyrikband In seinen Erinnerungen nie
derschreiben, „es war ein Werk, In dem 
das Pathos jener ereignisreichen Zelt 
pulsiert; auch war Ich jung und voller 
Träume... Meine Freude, ein eigenes 
Buch veröffentlicht zu haben, war Je
doch etwas getrübt durch die Unzuläng
lichkeiten, die diese Versen enthielten. 
Es waren oftmals noch Gemeinplätze und 
häufig lose zusammengefügte Reime
reien... Ich sah das sehr bald ein und 
war bemüht, bedächtiger ans Werk zu 
gehen.”

1939 war Herbert Henke unter den 
Teilnehmern eines Seminars Junger 
Dichter in Moskau und lernte viele so 
hervorragende Literaten kennen wie 
Lew Kassll. Leonld Sobolew, Konstan
tin Fedin... Um diese Zelt wunden zwei 
seiner Gedichte Ins Russische übertra
gen. Sie erschienen In der Unionszeit
schrift .Drushba Narodow” unter den 
Titeln „Alstowaja petschal” und „Spe- 
laja rosh”. Das war für den Dichter 
ein großer Ansporn. Schon 1940 konnte 
er dem Staatsverlag In Engels einen 
neuen, fünftausend Zellen starken 
Gedichtband vorlegen. Dieses Werk er
blickte gerade noch vor Kriegsbeginn 
das Licht der Welt. Damals auch wur
de Herbert Henke In den Schrlftstel- 
lerverband der UdSSR aufgenommen. 
Eine positive Kritik fand sein Schaf
fen jener Jahre in einem umfang
reichen Artikel der damals aus Deutsch

Literarisches Porträt

Ein Dichter,

land emigrierten Schriftstel 1 e r 1 n 
Hedda Zinner, die heute in der DDR 
lebt.

Das Bild der deutschen Sowjetlltera- 
tur der dreißiger Jahre — das auch 
durch das fruchtbare Schaffen von 
Franz Bach, Georg Luft, David Schel
lenberg, Gerhard Sawatzky, Johannes 
Schaufler, Hans Hansmann, Gottlieb 
Schneider, Christian Olberg... geprägt 
wird — findet eine glückliche Er
gänzung durch das poetische Werk 
Herbert Henkes, der Ende der dreißi
ger Jahre schrieb:

Die Wolga Hegt vor meinem Blick 
In hellem Malenklelde.
Ich steh am Ufer, bin bewegt — 
mein Herz voll Lust und Freude.

Es wallt und wogt der Wasserstrom, 
durchfurcht von Boot und Fähre. 
O Wolgarlese, Heimatfluß.
du wogst gleich einem Meere!

loh seh auf deiner Wasserbahn 
die stolzen Dampfer eilen 
und alle Barken lastbeschwert, 
die deine Fluten teilen.

Dazu die Jugend wetterbraun 
und froh an deinem Strande — 
Ich rufe laut: „0 Lebenslust, 
o Glück In unsrem Lande!"

Was für optimistische, stim
mungsvolle Zellen. Doch das fried
liche Leben der Sowjetmenschen wur
de urplötzlich unterbrochen — es be
gann der Krieg, zuerst der kleine, doch 
schwere Krieg mit den Weißfinnen, 
dann der große, nein, der übergroße, 
schreckliche Krieg — der Kriteg gegen 
den Hitlerfaschlsmus.

Ich möchte nicht versäumen, darauf 
hinzuweisen, was dieser Überfall unter 
den Bedingungen des schonungslosen 
und landweiten Personenkultes für die 
Deutschen In der UdSSR bedeutete. 
Die deutschsprachige Presse sowie das 
gesamte deutsche Schrifttum wurde un
tersagt und die deutsche Bevölkerung 
In kurzer Zelt aus dem europäischen 
Teil des Landes nach Sibirien, nach 
Kasachstan und In andere Regionen 
des Landes „evakuiert”. Keine Phan
tasie eines nicht betroffenen Menschen 
reicht aus, um sich vorzustellen, wel
cher moralischen Erniedrigung — 
von den späteren Entbehrungen ganz 
zu schwelgen — die „Evakuierten" 
ausgesetzt waren. Und den Betroffe
nen, denen fehlen die Worte für das 
unbeschreibliche Elend. Herbert Hen
ke verschlug es nach Krasnojarsk...

Später wird der Dichter schreiben:

Des Krieges Tosen schlug In unser 
Glück.

bis es an Sturm und WogenbrauV 
zerschellte, 

Nichts als ein grauer Schatten
blieb zurück 

wie Lenzerinnerung In rauher
Kälte...

Unbehaglich Ist es den Gedanken In 
diesen „rauhen" Zellen. Doch ist dar
in neben der beißenden Kälte zugleich 

' aucl? das Gefühl der Hoffnung. Es er
wärmt, und man glaubt, daß die „rau
he Kälte” welchen und der lebenspen
dende Lenz wieder einziehen werde.

Auch In der schweren, entbehrungs
vollen Kriegs- und Nachkriegszeit, da 
die Möglichkeit fehlte, deutsche Texte 
zu drucken, stockte die Feder des Li
teraten Henke nicht. Er versuchte, sich 
auf die russische Sprache umzustellen. 
„More schuml, solotoje”, „Na lyshach”, 
„Samomnenlje” a.u. Schöpfungen des 
Dichters erscheinen In russischer Spra
che.

Mit der Herausgabe der Zeitung 
„Neues Leben” entstanden für ihn neue 
schöpferische Möglichkeiten.

Schon In den ersten Jahren wurden 
hier sein Märchen „Der herrschsüchti
ge Hamster” und die Erzählungen „Der 
alte imker”, „Die Wandlung” sowie ei
ne Reihe von Gedichten gedruckt.

Von 1958 bis 1968 (das Jahr seiner

den ich gern lese
Übersledlung nach Alma-Ata) sind sei
ner Feder etwa zweihundert Gedichte 
zu verdanken. Die Übersledlung nach 
Kasachstan und die Arbeit In der deut
schen Redaktion des Kasachischen 
Rundfunks eröffneten Ihm neue schöp
ferische Horizonte, verliehen ihm neue 
Impulse. Um diese Zelt entstanden sei
ne Poeme „Auroras Geist", „Schu
schenskoje”, „Die grüne Woge”. Die 
Thematik seiner Prosa änderte sich 
gleichfalls: Sie ist geprägt vom Leben 
der Großstadt und Kasachstans.

1970 erschien Im Verlag „Kasach
stan” sein Gedichtbändchen „Der grü
ne Widerhall”, 1973 ein Erzählungs
band „Die Pfirsiche”. Und schon eini
ge Jahre zuvor veröffentlichte der Ver
lag in Kemerowo in russischer Sprache 
seine' Gedichtsammlung „Prasdnlk mjo- 
da” („Honigfest").

Auch In jüngster Zeit arbeitete Her
bert Henke nicht minder produktiv. 
1980 erschien im Verlag „Kasachstan” 
die Sammlung von Gedichten „Der 
Puls meiner Zeit”, im Jahre 1983 eine 
Auswahl von prosaischen und poeti
schen Schöpfungen unter dem Titel 
„Die Manna fällt nicht vom Himmel". 
1987 ist Im selben Verlag ein Lesebuch 
von Herbert Henke in Druck gegeben 
worden, das uns einen Einblick In sein 
gesamtes Schaffen gewähren wird.

Worüber schreibt Herbert Henke, 
was bewegt ihn? Obwohl In seinem 
poetischen Werk die Naturlyrik vor
herrscht. behaupte ich doch, daß sein 
Gesamtschaffen sehr mannigfaltig Ist. 
Seine Auffassung von der Welt und sein 
Verhalten zum Leben verleiht er In sei
nen Versen leidenschaftlich und über
zeugend Ausdruck. Ihm ist die Rolle 
eines Außenseiters fremd und die phili
sterhafte Gleichgültigkeit dem gegen
über. was auf ihn keinen unmittelba
ren Bezug hat. Diese Festigkeit der 
staatsbürgerlichen Position läßt seine 
besten Schöpfungen weiterleben, läßt 
sie objektive Realität bleiben.

Herbert Henke ist offenbar daran 
gelegen, uns die Umstände und Zustän
de der Umwelt verständlicher zu ma
chen, seine eigenen Erfahrungen und 
die Erfahrungen seiner Generation 
überhaupt Gemeingut werden zu las
sen. So schreibt er:

Doch was heißt ein langes Leben? 
Einfach Stunden, Tage, Wochen? 
Oder mühevolles Streben, 
unruhvoller Herzen Pochen?!
Ja, vergänglich sind die Lenze, 
unergründlich Ist die Ferne, 
doch noch viele Jahre glänzen 
strahlend längst erloschne Sternei
Ich empfinde diese Zellen nicht als 

belehrende Worte. Für mich sind das 
Erkenntnisse, zu denen der Dichter 
über die Stromschnellen seines ereig
nisreichen, bewegten Lebens gekom
men Ist, er berichtet seinen Lesern auf 
vertrauliche Welse davon.

Der Hauptgedanke, der sich durch 
das Schaffen des Dichters zieht, Ist sei
ne Liebe zur Heimat, Ja, zum reigenrei
chen Heimatgebiet. Dieses Thema Ist 
die Nabelschnur, die sein poetisches 
Denken nährt. Was für warme und ge
fühlsvolle, gleichzeitig aber einfache 
Worte findet er zum Beispiel für das 
kalte, rauhe und In Relf gehüllte Sibi
rien, wo er achtundzwanzig Jahre ver
lebt hat, und mit dem er sich noch heu
te aufs engste verbunden fühlt:

Du mein Sibirien, säst noch dichte
Flocken, 

und morgens bist du noch In Relf 
gehüllt, 

und kahle Weißdornbüsche stacheln 
trocken, 

denn auch der Mal Ist da mitunter 
wild...

So manches lange Jahr drückt 
meinen "Rücken, 

und wenn sich meine Stundenzahl 
erfüllt, 

will Ich noch einmal In dein
Antlitz blicken, 

die Augen schließen dann mit 
deinem Bild.

In einer ganzen Reihe von Poemen 
und Gedichten prangert Herbert Hen
ke die Kriegsbrandstifter an. In ganz 
konkreten Bildern führt er uns allen 
die Schrecknisse eines Nuklearkrieges 
vor Augen:

O Schrecken! Meine Glieder zittern 
noch:

Ich sah Im Traum Kernungeheuer 
fallen.

Ein schwarzer Wall von Rauch
und Feuer kroch 

und griff nach mir mit heißen
Todeskrallen...

Ich hörte Schreie aus versengtem 
Mund 

und fühlte mich von Ängsten 
fortgerissen.

Gebäude stürzten 
krachend In den Grund, 
der helle Tag versank In

Finsternissen...

Um den ganzen Erdball schallt der 
mächtige Ruf nach Frieden. Kontinente 
wollen nichts mehr hören von Waffen
getöse. Angesichts der ballistischen 
Raketen Ist unser Erdenhaus klein und 
eng geworden. Deshalb gibt es auch 
für Herbert Henke nur diesen Ausweg:

Zum Rundtischgespräch!
Die Fristen sind knapp.
Und kleinlichen Hader vergessen!
Nur Abrüstung hilft der Notlage ab. 
Wir sitzen auf Pulverfässern!

Neben der Verhütung eines Krieges 
rückt ein anderes Problem unserer Zelt 
In den Vordergrund — das Problem 
des Umweltschutzes. Die Gefahr, die 
durch die Zerstörung der Umwelt der 
Menschheit droht, wird immer größer. 
Für Herbert Henke Ist es Bürgerpflicht, 
darauf hinzuweisen. In seiner auto
biographischen Skizze „Meine Feder 
lenkt das Leben" schreibt er: „Döm 
Menschen, ausgerüstet mit der moder
nen Wissenschaft und Technik, Ist eine 
große Macht über die Natur gegeben: 
Er lenkt Flüsse', bewässert Wüsten, legt 
Sümpfe trocken und dringt* In die ge
heimsten Tiefen der Materie ein. Er 
soll aber immer daran denken, daß der 
Planet mit all seinen Reichtümern un
ser Wohnhaus Ist. Der Planet Ist Millio
nen Jahre ohne den Menschen ausge
kommen und kann auch Jetzt ohne Ihn 
auskommen — der Mensch aber nicht 
ohne den Planeten.”

Die Besorgnis um die Umwelt kommt 
In vielen Gedichten Herbert Henkes 
zum Ausdruck. So lesen wir In seinen 
Versen „Zuversicht”:

Schon strömt befreite Wärme aus 
den Kernen, 

das Wissen überwindet immer neue
Stellen, 

dringt wie-mit Scheinwerfern in 
dunkle Fernen, 

Doch auch Besorgnis meldet sich 
zuweilen.

Geduldig fügen sich uns Wasser, 
Luft und Erde, 

doch wolkenschwere Brodemdünste 
steigen...

Von Abwässern Ist mancher Fluß 
gefährdet, 

sogar der Ozean känn nicht mehr 
schweigen.

Die gesamte Poesie Henkes Ist von 
patriotischem Pathos getragen, vom 
Stolz des Sowjetmenschen als dem 
Schöpfer der neuen sozialistischen 
Welt („Sapslb” — aus „Sibirischer 
Sommer”, „Auroras Geist”, „Die Ma
gistrale”, „Die grüne Woge”). Oft setzt 
er sich mit Fragen der Moral auseinan
der. Fragen von Sittlichkeit und Moral 
beschäftigen natürlich einen so verant
wortungsvollen Dichter wie Herbert 
Henke.

Einen ganz besonderen Platz im 
Schaffen Herbert Henkes nimmt, wie 
schon anfangs gesagt, die Natur- und 
Liebeslyrik ein. Sie Ist nicht nur ein
fach Verschönerung seiner Poesie, nein, 
sie Ist ein nicht wegzudenkender Be

standteil seines Schaffens. Die Naturer
scheinungen dienen Ihm gewöhnlich da
zu, die menschlichen Beziehungen tie
fer zu gestalten:

Wolken ziehen, Winde jagen, 
Blätter fallen von den Bäumen— 
Boten naher Wintertage 
drängen sich In meine Träume.

Dennoch „umseufzt” Henke die Na
tur nicht, seine Naturbilder verkörpern 
In der Regel eine sittliche Erscheinung. 
Wie zum Beispiel schildert er ein her
aufziehendes Gewitter? Die heranzie
hende Wolke bietet mit Ihrem gärenden 
weißen Saum, den gerundeten blau
schwarzen Ballen, die an zerklüftete 
Bergkuppen erinnern, einen fesselnden 
Anblick. Nachdem aber die Wolke ihren 
ganzen Wasserreichtum .Feldern und 
Wäldern abgegeben hat, bleibt von ihr 
nur ein unscheinbares Dunstgewebe üb
rig. Die Bereitschaft, sich um das Wohl 
der dürstenden Erde aufzuopfern — 
das Ist es, was der Dichter besingt.

Betrachten wir ein anderes Gedicht, 
es heißt „Schicksal”. Wenn wir es ge
lesen haben, sitzen wir — obwohl es 
nur aus acht Zeilen besteht — noch 
lange In Gedanken versunken da. Hier 
Ist von den Sternen die Rede, die In der 
Unendlichkeit schweben und nicht von 
ihren Bahnen dürfen. Auch die mensch
lichen Beziehungen gestalten sich mit
unter so. Bestimmter Umstände wegen 
sind oft Menschen voneinander ge
trennt, dürfen einander nicht — wie es 
ihre Sehnsucht ist — in dié Arme sin
ken.

Naturbilder sind für Herbert Henke 
niemals Selbstzweck. So sind seine 
Lärchen groß und stark und voller Rau
heit, doch dieses Äußere täuscht, sind 
sie doch auch voll von zartem Fühlen: 
Der erste leichte Frost vernichtet Ihre 
Nadeln. Und da gerade von Lärchen 
die Rede Ist, will ich noch ein Gedicht 
erwähnen, in dem eine Baumgestalt fi
guriert. Der Baum, der seinen mächti
gen Schirm hoch über seinesgleichen 
erhoben hat („Der Riese”) schaut mit 
Hochmut und Mißachten auf den übri
gen Wald herab. Er denkt nur noch an 
sich. Doch dieser Egoismus wird be
straft. Ein Gewittersturm bricht den 
Riesen bis auf die Wurzel nieder. Nun 
kann das bedrückte Unterholz erleich
tert aufatmen und sich zum Himmel 
recken. Denkt man da nicht unwillkür
lich an die grausamen Zelten unserer 
noch allzu nahen Vergangenheit?

Allegorisch Ist auch das Gedicht, das 
mit dem kurzen Wort „Das Seil" beti
telt ist: Ein zerrissenes, mit Rost be
decktes Sell liegt Im Sumpf. Mit die
sem Sell wurde einst so mancher stek- 
kengebliebene Wagen aus dem Morast 
gezogen. Nun Jedoch strebt dieses Sell, 
weggeworfen, seiner Zerstörung entge
gen. Niemand braucht es, niemand be
achtet es. Nach kurzem Nachsinnen be
greift man, was damit gemeint Ist: Auch 
In der menschlichen Gesellschaft kommt 
es durchaus vor, daß ein alter Mensch 
von niemandem mehr gebraucht, von 
niemandem beachtet (und geachtet) wird.

Bel der Lyrik Herbert Henkes be
eindruckt vor allem Ihre Gedankentie
fe, die vertrauliche Darstellungswelse 
des Künstlers,die uns zu tiefsinnigen 
Betrachtungen anregen will:

Am flachen Ufer liegt ein Baum 
im trocknen Sand seit vielen Wochen. 
Er hört im Wachen und Im Traum 
den Wasserstrom vorüberkochen...

Hier liegt er nutzlos und vergessen, 
haucht seinen letzten Atem aus.
Die Kameraden sind Indessen 
vielleicht ein Damm.

vielleicht ein Haus?

Mit siechen, halbverdorrten Gliedern 
liegt lange schon ein Baum Im Sand. 
Er träumt von seinen fernen Brüdern, 
zum Wasser sehnsuchtsvoll gewandt.

Es Ist kennzeichnend für unsere so
wjetdeutschen Literaten, daß sie sich in 
verschiedenen Genres versuchen, zahl
reiche Beispiele zeugen davon. Herbert 

Henkes Werke sind längst' keine Ver
suche mehr, sie sind Zeugnisse echter 
Begabung.

„Man spürt bisweilen ein Bedürfnis, 
größere, vielschichtigere Problemkrelse. 
zu behandeln, und da erscheint die 
Form eines Verswerkes nicht Immer 
die passendste zu sein”, sagt der Dich
ter. „Deswegen habe Ich mich dem Pro
sagenre zugewandt...”

Die Prosa Herbert Henkes behandelt 
meist sittliche Probleme und fußt auf 
eigenen Erfahrungen des Schriftstellers. 
Doch seine Werke sind nicht mit dem 
Begriff „Erinnerungsschöpfung" zu 
umreißen. Sie sind auf die Gegeriwart 
bezogen. Besonders wird das In seinen 
Erzählungen „Die Manna fällt nicht 
vom Himmel”, „Das Porträt”, „Die 
Wandlung” deutlich. Die Konflikte ba
sieren bei Herbert Henke auf morali
scher Ebene. Er möchte, daß der Leser 
nach der Lektüre seiner Zellen tief In 
sich hineinschaue und sein Tun und 
Handeln streng unter die Lupe nehme.

Herbert Henke hat 1m Laufe seiner 
langjährigen schöpferischen Tätigkeit 
trotz vieler Widerwärtigkeiten in sei
nem Leben viel Eigenes geschrieben. 
Jedoch erschöpft sich seine Tätigkeit 
damit noch nicht, er war Immer auch 
ein fleißiger Übersetzer. Zu den von 
ihm übertragenen Dichtern gehören 
solche hervorragenden Persönlichkeiten 
wie die russischen Dichter Michail Du
dln, Vera Inber, Alexander Prokofjew. 
Michail Swetlow, Sergej Smirnow, 
Wsewolod Roshdestwenski, Sergej Was
siljew und viele andere. Auch kasachi
sche Dichter sind dem deutschen Leser 
durch ihn zugänglich geworden. Allein 
von Olshas Sulejmenow hat Herbert 
Henke nahezu zweitausend Zeilen nach
gedichtet. Doch nicht allein von der 
Quantität soll die Rede sein. Der Über
setzer Herbert Henke trägt auch den 
Besonderheiten des Jeweiligen Autors 
Rechnung, ohne Je sprachlich Schlech
tes zu akzeptieren. Stets wahrt er 
Strenge In der Verstechnik und läßt 
Gedankenklarheit walten. Seine Nach
dichtungen tragen keine Spur gewalt
tätiger Eingriffe, man hat meist den 
Eindruck, Originalwerke zu lesen.

Herbert Henke sind auch Humor und 
Satire nicht unbekannt, gibt es doch In 
unserer Gesellschaft noch so manche 
negativen Erscheinungen. Ehrlose Raf 
fer schrecken vor keinem Mittel zurück, 
um sich zu bereichern, Spekulanten ma
chen sich den Umstand zunütze, daß 
unsere Industrie noch eine ungenügen
de Menge von Waren des täglichen Be
darfs produziert, der Mißbrauch alkoho
lischer Getränke Ist noch längst nicht 
ausgerottet... Gegenwärtig, da unser 
Land eine grundsätzliche Umgestal
tung auf allen Gebieten des gesell
schaftlichen Lebens anstrebt, ist der 
Kampf gegen diese und viele andere 
Übel besonders aktuell. Herbert Henke 
weiß, daß da auch die Satire gute Dien
ste leisten kann. In der Fabel „Der 
Hammel” geißelt er aufs schärfste einen 
Jener Maulhelden, der nur in Worten 
jedes nützliche Beginnen begrüßt. So 
ruft dieser Saigahammel seine Herde 
auf, an einem Subbotnik teilzunehmen. 
Über jeden Zweifler hält er streng Ge
richt und überzeugt alle. Und das Er
gebnis?

In aller Früh' war jung und alt 
beisammen, 

nur einer fehlte — der aktive 
Hammel.?.

Die Satire des Dichters kommt bis
weilen nicht nur in Fabeln zum Aus
druck. Im Gedicht „Der falsche Löwe“ 
ist von einem „Pseudoritter" die Re
de, der als Etalon der Ehrsamkeit, als 
gütig, mildtätig und hilfsbereit gilt. 
Als aber nachts unerwartet ein Unglück 
hereinbricht. Ist der „hilfsbereite 
Mann” verschwunden; er zahlt Fersen
geld, um seine eigene Haut zu retten:

Er galt als Mann von echten Schrot 
und Stil,

Ja, Dithyramben wurden Ihm 
gesungen.

Die Toga unverdienten Ruhmes 
fiel — 

der Löwe wurde da zum Hasen.
Ich könnte noch viele satirische Bei

spiele bringen, Herbert Henkes Klänge 
sind sehr mannigfaltig.

Bisher habe ich mich hauptsächlich 
auf den Inhalt der Werke Henkes kon
zentriert. Es sollten aber auch einige 
Eigentümlichkeiten seiner Form und 
Schreibweise erwähnt werden: Er reimt 
alle Zellen, wie er in Gesprächen oft 
betont, hält er den Reim nicht für eine 
lästige Bürde, sondern für einen Hel
fer. Der Reim, so meint er, verstärke 
den Eindruck und verleihe den Zellen 
Klangfülle.

Gleichzeitig will Ich noch auf eine 
Besonderheit seines Schaffens hinwel- 
sen: Man findet bei ihm keine Umkeh
rungen der regelmäßigen Wortfolge. 
Bel ihm behauptet immer das Prädikat 
den zweiten Platz Im Satz. Seine Verse 
fließen leicht und ungezwungen, ohne 
gewaltsame Passagen, ohne Verrenkun
gen, ohne gekünstelten Wortlauf. Sol
che Ungezwungenheit erreicht nur, wer 
gewissenhaft und beharrlich arbeitet!

Was ich abschließend noch sagen 
möchte...

Herbert Henke Ist ein Dichter, den 
Ich gerne lese, well ich Ihn immer mit 
Gewinn lese. Ich mache da stets so 
manche Entdeckung, einiges hoffe ich, 
ihnen vermittelt zu haben. Meine Aus
führungen geben noch kein vollständi
ges Bild von dem Leben und .Schaffen 
Henkes, aber ein weiterer Schritt zum 
Erkennen seines Schaffens Ist wohl 
doch getan.

Zum Schluß ein Gedicht, das charak
teristisch ist für den fünfundsiebzigjäh
rigen Herbert Henke:

Oft schon schlug mir Märzwind
Ins Gesicht, 

aber mit Erregung seh Ich immer, 
wie der Keim durch falbe Blätter 

sticht, 
um am Zweige grüne Flämmchen 

schimmern.

Wie ein heller Tag Ist mein Gemüt, 
duldet keine trüben Wolkenhüllen! 
Schallen Kranichschreie

und die Welte blüht, 
möchte Ich mich tummeln

wie ein Füllen!

Konstantin EHRLICH
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Post an uns
Aus dem Herzen gesprochen

Oft erinnere Ich mich an die Jahre meiner Jugend. Vor dem Krieg 
wohnte ich In Marxstadt und besuchte die Schule Nr. 2. ich hatte vle 
le Freunde, die alle lieb zu mir waren. Wir waren gesellschaftlich 
sehr aktiv, schmiedeten grandiose Plane, träumten von einer lichten 
Zukunft. Doch In unser Schicksal mischte sich der verhaßte Krieg 
ein, und die Stallnsche Willkür verschlug uns In verschiedene Ecken 
und Enden des Landes. Doch In' Gedanken kehre Ich oft In meine Ju 
gend zurück und erinnere mich an meine Jugendfreunde. Die Gefüh 
le, die In mir dabei hochsteigen, versuche Ich manchmal aufs Papier zu 
bringen. Ich verstehe, daß meine Verse weit von echter Poesie sind, 
doch kommen sie mir vom Herzen. Ich widme sie allen meinen Jugend 
freunden und Lehrern aus Marxstadt. Mögen sie sich bei mir melden, 
wenn sie diese Strophen lesen.

Du wunderbarer, mächfger Strom,
Besungen schon von vielen Dichtern!
Erlaube mir, nur ein paar Zeilen 
von unserem Gram dir zu berichten

O. Heimatort am Wolgastrand,
Meine nagende Wunde Im Herzen.
Gegen meinen Willen verließ Ich dich — 
das kann Ich nimmer verschmerzen.

Durch Sturm und Nebel meines Seines
treib Ich auf fremden Gewässern.
Doch dir, liebe Wolga, blieb Immer Ich treu.
denn Ich kann dich niemals vergessen.

Und wenn Ich mal endlich kehre heim
Zu deinen sandigen Ufern,
So tauch' Ich die Hände In Wasser dein.
Erst dann will Ich mich beruhigen.

Elsa KOCH

Ein guter Anfang
Mit großem Interesse habe Ich 

mich mit dem literarischen Porträt 
unseres sehr geehrten Boris Brai- 
nln In der ..Freundschaft“ vom 7. 
Oktober d. J. bekannt gemacht. 
Er Ist Ja wirklich einer der be
kanntesten sowjetdeutschen Lite
raturschaffenden. Es Ist gut, 
daß die Redaktion mit seiner Dar
stellung Ihre neue Beitragsreihe 
eingeleitet hat.

Friedrich Bolger hat seine 
Arbeit gut gemacht. Der inhalts
reiche Beitrag Ist für uns einfa
che Leser sehr verständlich ge
schrieben. Es wunderte mich nur. 
daß der Autor nicht den Deck
namen Berthold Brandt nannte. 
Unter diesem Decknamen ver
öffentlichte Boris Bralnln z. B. 
in NL Nr. 29, 1978 eine Buchbe
sprechung (E. Katzen stein. 
,,Schön Ist die Welt“), in NL 
Nr. 32, 1978 — einen Beitrag 
über L. Tolstoi, in NL Nr. 44. 
1983 — einen Schwank. Wir 
Leser hoffen auf neue Interessan
te Veröffentlichungen In der neu
en Beitragsreihe und wünschen 
der Redaktion Erfolg.

Konrad SPÄT 
Nowosibirsk

Brot, liebes Brot!
Das geschah unlängst Im War 

tesaal des Bahnhofs von Pawlo
dar. Wir warteten dort auf die 
Ankunft unserer Gäste. Uns ge
genüber saßen eine nette junge 
Frau und Ihr 4- oder 5jähriges 
Kind. Der Kleine begann plötz
lich, aas Spaß mit Brotkrümmeln 
um sich herumzuwerfen. Das 
Brot war bald all, und es ver
langte von der Mutter noch Ge
bäck, biß einmal ab und schmiß 
es wieder weg. Andere Frauen, 
die daneben saßen. versuchten 
der jungen Mutter zu erklären, 
daß man nicht so mit Brot um

Ein „unantastbarer“ Parkplatz
Im vorigen Herbst sägte man 

In der Nähe des Handelszen
trums Im 1. Wohngebiet zwei 
zwanzigjährige Feldulmen ab, die 
an heißen Tagen reichlich Schat
ten boten. Als die Einwohner des 
120- und des 80-Famllienhauses 
fragten, warum man diese Riesen
bäume. die Zierde der Umge
bung. vernichtet hatte. lautete 
die Antwort, daß hier ein PKW- 
Parkplatz angelegt werde, der 
übrigens rund um die Uhr funk
tionieren solle. Dabei hielt es 
die Administration der Service
station für überflüssig, sich dar
über mit den Einwohnern der bei
den Häuser zu beraten, deren 
Fenster statt auf die Feldulmen 
Jetzt direkt auf den Parkplatz 
blicken. Dieser Hegt nur knapp 
15 Meter entfernt.

„Nach den Baunormen und 
-regeln“, erklärt Valerl Kim, 
Chefarchitekt der Werk
stätten des „Jushgorselprojekts“. 
„muß die Entfernung zwischen 
den Wohnhäusern, falls sie mit 
den Fenstern auf den Parkplatz 
blicken, 25 Meter und wenn mit 
der Seitenfläche ohne Fenster — 
15 Meter betragen.“

„Bel der Errichtung dieses 
Handelszentrums vor zehn Jah
ren”, erzählt Rosawal Jerdaschew, 
der Chefarchitekt der Stadt, 
„war auch ein Parkplatz für 25 
bis 50 Autos miteingeplant, al
lerdings nur mit Tagesnutzung.“

Ein Tagesparkplatz für solch 
eine Zahl von Autos hätte die 
Einwohner der naheliegenden 
Häuser auch wirklich nicht be
lästigt. Doch statt der 25 bis 50 
Autos brachte man hier doppelt 
so viele Wagen und mehr unter. 
Man errichtete In der Nähe ei
nen Abort, der von Zelt zu Zeit 
ausgeschöpft wurde; der dienst
eifrige Wächterhund bellte zu 
beliebiger Nachtstunde; neben 
PKWs parkten hier auch Busse, 
Lastkraftwagen und andere Au
tos. Der Lärm und das Kohlen
oxyd störten nun dauernd die 
Einwohner dieser Häuser.

Durch eine Beschwerde mit 
120 Unterschriften wurde das 
Stadtexekutivkomitee von Dsham-

gehen darf. Aber sie blieb ge
genüber diesen Bemerkungen 
ganz gleichgültig. Sie wollte ih
ren Sohn nicht einmal tadeln.

Diese Begebenheit veranlaßte 
mich, zur Feder greifen. Viel 
wird geschrieben und geredet, 
wie teuer eigentlich unser billi
ges Brot bei uns zu stehen 
kommt. Aber noch Immer gibt es 
Leute bei uns, die das nicht ein
sehen oder nicht einsehen wollen. 
Ich rechne es als ein Verbrechen, 
wenn man das Brot unter die 
Füße wirft. Ich kann mich noch 
gut an die Hungersnot von 1932 
— 1933 ah der Wolga und In 
den Kriegsjahren In der Arbeits
armee erinnern. Meinen vier 
Kindern habe Ich schon viel von 
Brot und von jenen schweren 
Zeiten erzählt. Ich denke und hof- 
fe, daß sie sich dazu nie so ver
halten würden, wie diese Junge 
Mutter. Meiner Meinung nach Ist 
es die Pflicht aller Eltern, Ihren 
Kindern Achtung vor unserem 
gemeinsamen Reichtum anzuer
ziehen.

Jakob STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Briefpartner 
gesucht

Mein Name ist Irmluid Her
mann. bin verheiratet, habe zwei 
Kinder vom Alter 9 und 4 Jahre. 
In der letzten Zelt habe Ich vieles 
über die Deutschen In der So
wjetunion gelesen.

Aus diesem Anlaß möchte Ich 
einen Briefpartner finden. der 
mir zusätzlich etwas aus der Ge
schichte der Sowjetdeutschen mlt- 
tellen könnte. Außerdem Inter
essiere ich mich für Literatur, 
Politik, Natur u.a. Meine Adres
se:

Irmluid Hermann, 
Romschütz Nr. 13 
7401 DDR

bul aufgefordert, diesen Park
platz abzuschaffen.

„Ich lebe In einer Zweizim
merwohnung“, erzählt Tatjana 
Markelowa aus dem Hause Nr. 29, 
Wohnung 9. „Der Lärm und die 
Abgase haben uns aus dem Schlaf- 
1ns Wohnzimmer vertrieben. 
Schlecht ausgeruht und mit 
schwerem Kopf gehen wir mor
gens zur Arbeit.“

Dasselbe sagten auch Rosa 
Kuschakowa und andere Einwoh
ner aus.

Am 24. Mal d. J. faßte das 
Stadtexekutivkomitee Dshambul 
den, Beschluß, den Hund und den 
Abort abzuschaffen, den Park
platz von 6 Uhr früh bis 23 Uhr 
offen zu halten und keinerlei Re
paraturen auf seinem Gelände 
durchzuführen.

Aber auch diese Halbmaßnah
me wird von niemandem berück
sichtigt. Der Lärm und das 
„Abgasaroma“ drängen nach wie 
vor in die Wohnungen ein, stö
ren die Ruhe der Menschen und 
ruinieren Ihre Gesundheit.

Doch Ich war sehr befremdet, 
als ich Raissa Petrowa. Chefärz
tin der sanltär-epldemlologlschen 
Station der Stadt, sprechen hörte; 
sie war vom Stadtexekutivkomi
tee beauftragt worden, auf dem 
Parkplatz eine Versammlung der 
Einwohner durchzuführen, die die 
Beschwerde unterzeichnet hatten. 
Eine regelrechte Versammlung 
fand nicht statt. Es waren 15 bis 
20 PKW-Fahrer, die diesen Park
platz zweifellos brauchen, und 5 
bis 7 Einwohner zugegen. R. Pet
rowa erklärte daher kategorisch: 
„Die Unterschriften Im Brief an 
das Stadtexekutivkomitee sind 
gefälscht, also darf der Parkplatz 
weiter bestehen.“

Vor mir Hegen 8 Akten, unter
zeichnet nicht nur von den Ein
wohnern der Häuser Nr. 26 und 
Nr. 29, sondern auch von den 
Mitarbeitern der sanitär-eplde- 
mlologlschen Station — der In
genieurin N. Lebedewa. der 
Technikerin S. Drosdowa und 
dem Laboranten L. Kim — sowie 
von der Deputierten des Stadt
sowjets L. Iwanowa. In sämtli
chen Akten heißt es, daß die Zahl

Im neuen Kindergarten ..Rus" 
des Trusts „Uralskpromstroi" von 
Uralsk sind für die Kinder vor
treffliche Bedingungen geschaffen 
worden: Bequem sind die Unter
richts- und Spielräume. die 
Schlafzimmern, es gibt einen

Unterricht verläuft | 
in der Muttersprache

Für mich war das eine ange
nehme Überraschung: Die Abc- 
Schützen. die Ich nach Unter
richtsschluß sprach, waren höchst 
begeistert. ,,Ja, wir werden gern 
Polnisch lernen! Unsere Lehrerin 
hat versprochen, daß wir ganz 
bald Märchen In polnischer 
Sprache lesen werden!“

Die Märchen werden wohl 
nicht die einzige Lektüre sein, 
mit der es die Kinder des klei
nen Steppendorfes Osjornoje bald 
zu tun bekommen. Gemäß dem 
speziell entwickelten Programm 
ist Polnisch in der örtlichen 
Mittelschule als Muttersprache 
eingeführt worden. Dieser Vor
schlag kam von den Eltern und 
wurde im Rayonexekutivkomitee 
bereitwillig unterstützt.

Die Sache Ist die, daß die 
meisten Dorfbewohner von Osjor
noje polnischer Herkunft sind. 
Und da die Muttersprache bis
weilen nur 1m engen Familien
kreis angewandt wurde, hat man 
beschlossen, Bedingungen für ih
re bessere Pflege zu schaffen.

der Autos auf dem Parkplatz in 
der Regel 95 bis 97 und an man
chen Tagen 113 bis 118 und so
gar mehr beträgt.

Am 12. Juli bestrafte der 
Brandschutzlelter des Stadtbe
zirks Sawodskol Dulssebal Ute- 
missow, den PKW-Abnahmebe
amten des Parkplatzes Sergej 
Agatschkln mit 10 Rubel, und der 
Ingenieur für entgeltliche Park
plätze Saglntal Issakow wurde 
verwarnt. Das waren die getrof
fenen Maßnahmen, weil die Zahl 
der Kraftwagen die Norm aufs 
Zwei- bis Dreifache überstieg, 
was gegen die Brandschutzord
nung verstieß.

Warum lassen die Abnahmebe
amten Sergej Agatschkln, Tolchln 
Walijew, Nurgall Kurmanalijew 
und Sergej Tschugankow die Au
tos hier rund um dife Uhr par
ken? Das Geheimnis Hegt auf der 
Hand: Tags kostet eine Park
stunde 10 Kopeken, nachts — 
60.

Als Ich Agatschkln und Wali
jew mehrmals fragte, warum sie 
die Anordnung des Stadtexekutiv
komitees nicht befolgen, die Au
tos tags und nachts parken las
sen und dabei die gestattete Zahl 
nicht einhalten, schnitten sie ab: 
Die Anordnung des Stadtexeku
tivkomitees sei Ihnen Wurst.

Die Sache klärte sich voll
ständig nachdem B. Felsljew. 
Chef der Abteilung für Kampf 
gegen Entwendungen sozialisti
schen Eigentums und gegen 
Spekulationen der Miliz des Sa
wodskol-Bezirks und der Bevoll
mächtigte dieser Abteil u n g 
J. Grlnberg eine Kontrollaktion 
unternommen hatten, um festzu
stellen, ob die Gebühren für das 
Parken von Autos auch richtig 
erhoben werden. Sie befragten 
rund vierzig Personen, und stell
ten endlich fest, wofür die Ab
nahmebeamten sich so einsetzten. 
Der PKW-Besitzer, der seinen 
Wagen von Abend bis Morgen 
auf dem Parkplatz Heß, zahlte 
nicht 60 Kopeken, sondern 1 Ru
bel, wobei man Ihm eine Quit
tung für lediglich 15 Kopeken 
ausstellte. Der Profit der Ge
schäftemacher vom Parkplatz be

Die Eltern sind zufrieden
Sportsaal und ein Schwimmbecken. 
Die Bauarbeiter haben die Vorder
seite des Kindergartens originell 
dekoriert und im Hof Spielplätze

Natürlich gibt es hier seine 
Schwierigkeiten. Aus Mangel an 
Lehrbüchern wird in der Mittel
schule mehr der mündliche 
Sprachunterricht akzentuiert.

Aber man Ist überzeugt — die 
zeitweiligen Probleme werden 
überwunden selnl Erfahrene 
Musiklehrer haben sich der Sache 
angenommen und erlernen mit 
den Kindern polnische Lieder.

Übrigens wird dem Unterricht 
In Muttersprache In allen Mittel
schulen des Gebiets (und ganz 
besonders auf dem Lande) viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. In 
den Dorfschulen von Krasnoka- 
menka, Kellerowka, Roschtschln- 
skoje hat man bereits gute Er
fahrungen Im Deutschunterricht 
gesammelt. Ähnliche Fortschrit
te haben die Pädagogen auch In 
Dörfern erzielt, wo die meisten 
Bewohner kasachischer Nationa
lität sind.

Eugen KOCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Koktschetaw 

trug also 85 Kopeken Je Rubel. 
Von der in der Quittung angege
benen Summe kommen Ihnen 
noch weitere 30'Prozent zu. Also 
wandert fast der ganze Rubel In 
ihre Tasche.

„Ich parke hier meinen Wagen 
schon drei Monate lang“, erzählt 
Anatoli Fomltschow, „und noch 
jedesmal erhielt Ich für 1 Rubel 
eine 15-Kopeken-Qulttung.“

Dasselbe sagten auch die Fah
rer Grigori Heidt, Sergej Iwanen- 
ko. Nikolai Schlbltko und ande
re aus.

Soviel zahlten auch alle ande
ren Befragten. Eine einträgliche 
Quelle! Was Ist schon die Ge
sundheit der unzufriedenen Ein
wohner aus der Nachbarschaft Im 
Vergleich mit dem Profit!

Auch eine andere Frage will 
mir nicht aus dem Sinn: Warum 
prüften weder die Administration 
der Service-Station, noch die Mit
arbeiter der Staatlichen Verkehrs
inspektion der Abteilung für In
neres (des Stadtbezirks wie auch 
des Gebiets) kein einziges Mal 
die finanzielle Seite der Tätigkeit 
dieses Parkplatzes?

Hier fehlen auch die nötigen 
Verkehrs- und Warnungszeichen, 
obwohl ganz In der Nähe eine 
Schule und mehrere Kindergär
ten liegen. Doch das scheint nie
manden etwas anzugehen. Eine 
Grünanlage mit Alleen und Bän
ken sollte es In der Nähe dieser 
Einrichtungen geben und nicht 
diesen Parkplatz!

Wohin aber mit Ihm? Für 
Parkplätze gibt es genug öde Ge
lände In der Stadt. Dort könnte 
man neben dem Parkplatz auch 
eine Werkstatt für Kleinreparatu
ren der Wagen, für Absatz von 
Ersatzteilen, eine Waschanlage 
für die Autos, eine Brause für 
die Fahrer und anderes mehr eln- 
rlchten. Daran hätte der Inge
nieur für Parkplätze Saglntal 
Issakow schon denken müssen. 
Dienstleistungen auf Kosten der 
Gesundheit der Menschen, dabei 
noch mit groben finanziellen Ver
stößen. sind ein Verbrechen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 

eingerichtet. Auch an den nötigen 
Sportgeräten und -ausrüstungen 
fehlt es nicht. Allein für Spielsa
chen waren 8 000 Rubel bereit

Mittwoch
9. November

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.35 Lustige Ge
schichten. Spielfilm für Kinder. 10.50 
Ohne Schießerei und Verfolgung. 
Dokumentarfilm. 11.20—11.30 Nach
richten. 16.00 Nachrichten. 16.15 Sei 
gegrüßt, Musiki 16.55 Zeichentrick
film. 17.05 Der Mann an der Piste. 
Dokumentarfilm. 18.20 Es spielt die 
Verdiente Künstlerin der UdSSR J. 
Moskwitina (Harfe). 18.30 Nicht nur 
für Sechzehnjährige... 19.00 Doku- 

Donnerstag
10. November

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Sei gegrüßt, Musiki 9.45 Petrowka 
38. Spielfilm. 11.10—11.20 Nachrich
ten. 16.00 Nachrichten. 16.10 Im Licht 
der Umgestaltung. 16.20 P. I. Tschai
kowski. Konzert Nr. 2 für Klavier
mit Orchester C-Dur. 17.15 Auf dem 
Kurs der XIX. Unionsparteikonferenz. 
Berichtswahlversammlungen. 18.00 
Zeichentrickfilme. 18.25 Sendung 
über die Tätigkeit der Organe für 
Inneres. 19.25 Heute in der Welt. 
19.45 UEFA-Cup 1/16 Finale. 21.20 
Im Licht der Umgestaltung. 21.30

Freitag
11. November

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert der sowjetischer Lieder. 
9.35 Volksschaffen. Fernsehrundschau. 
10.05 Ogarjowa 6. Spielfilm. 11.30— 
11.40 Nachrichten. 16.00 Nachrichten. 
16.10 Im Licht der Umgestaltung. 
16.20 Weshalb und warum? 16.50 
Fortschritt, Information, Werbung. 
17.35 Wo sich Wüste und Ozean 
treffen. Sendung zum Tag der Unab
hängigkeit Angolas. 17.55 Aktuelles 
Objektiv. 18.45 Auf dem Kurs der 
XIX. Unionsparteikonferenz. Berichts
wahlversammlungen. 19.30 Heute in 
der Welt. 19.45 Die Erde und die

Sonnabend
12. November

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Konzert des Folkloreensembles „Ka- 
si-Kumus". 9.35 Weshalb und warum? 
10.10 Es singt W. Gotowzewa. 10.20 
Ostsibirien. Filmmagazin. 10.30 Für 
umfallfreien Straßenverkehr. 11.00 
L. v. Beethoven. Sonate Nr. 5 für 
Geige mit Klavier. 11.25 Geschichfs- 
denkmäler Usbekistans. Dalversin- 
Tepe. 11.55 Dialog vor dem „Ring", 
Dokumentarfilm. 12.05 In den soziali
stischen Ländern. 12.35 Staatspreis- 
träger der UdSSR für 1988 in der 
Filmkunst. 13.05 Für alle und für je
den. 13.40 Heule in der Welt. 14.00 
Der Sache auf den Grund gehen. 
15.15 Die Filmkunst der Unionsrepu
bliken. Turkmenische SSR. 16.05 Mi
nuten der Poesie. 16.10 Begegnun
gen pit dem Pädagogen B. P. Ni

Sonntag
13. November

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Nach 
dem Schwarzzobel. Dokumentarfilm. 
9.50 Sport-Lottoziehung. 10.00 Der 
Wecker. 10.30 Ich diene der Sowjet

gestellt worden. Unlängst schenk
te das Gewerkschaftskomitee der 
Bauverwaltung „Kultbytstroi" dem 
Kindergarten ein Fernsehgerät.

Unsere Bilder: Das Oktoberfest 
im Kindergarten. Beim Frühsport.

Fotos: KasTAG

mentarfilm. 19.50 Einer für alle. Kon- 
zertfilm. 20.30 Schöpferisches Tref
fen im Palast der Jugend. 21.30 Zeit. 
22.00 Europa-Fußball-Cup. 24.00— 
00.20 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Zeichentrick
film. 9.00 Konzert des Volkstanzen
sembles aus Magnitogorsk. 9.30 
Deutsch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.00 
Erinnerungen an ein altes Theater
stück. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.30 Deutsch für Sie. 2. Lehr
jahr. 11.00 Einmal verliebt. Spiel
film. 12.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Städte und Jahre". 13.00 
Filmvorschau. 14.00 Nachrichten.

Zeit. 22.00 Konzert zum Tag der so
wjetischen Miliz. 00.15—00.35 Heute 
in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Beginn 
der Persönlichkeit. Populärwissen
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Natur
kunde. 4. Klasse. 9.55 Dort, hinter 
der blauen Bergkette. Dokumentar
film. 10.05 Spanisch für Sie. 1. Lehr
jahr. 10.55 Expromt. Dokumentar
film. 11.05 Für Berufsschüler. I. S.
Turgenew. „Väter und Söhne". 11.35 
(12.35) Physik. 7. Klasse. 12.05 Spa
nisch für Sie. 2. Lehrjahr., 13.00 Die 
Stille. Spielfilm. 1. Folge. 14.05 
Kommt zu euch Pegasus geflogen? 
Dokumentarfilm. 14.45—16.00 Der 
Leidensweg. Spielfilm. 2. Folge. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Zeichen-

Menschen. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
Im Licht der Umgestaltung. 22.10 
Lied 88. 22.25 Rundblick. Informa- 
tions- und Musikprogramm. 23.55— 
00.25 Zeichentrickfilme für Erwach
sene.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ohne Furcht. 
Populärwissenschaftlicher Film über 
den Sibirien-Forscher I. D. Tscherski. 
9.35 (10.35) Die Märchen von H.-Ch. 
Andersen. 4. Klasse. 11.05 Für Be
rufsschüler. Astronomie. 11.35 (12.35) 
Musik. 6. Klasse. Kampfes- und Pro- 
lestlieder. 13.05 Die Stille. Spielfilm. 
2. Folge. 14.15 Der Alte und die 
Stadt. Dokumentarfilm. 14. 30 Nach
richten. 14.40—15.50 Der Leidens
weg. Spielfilm. 3. Folge. 18.35 Nach-, 
richten. 18.45 Klub der Reisenden. 
19.45 Konzert. 20.15 Schlag, noch ein 

kitin. 17.40 Zeichentrickfilm. 17.55 
DDR — unser Partner (UdSSR—DDR). 
19.10 Bahnhof für zwei. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge. Dazwischen — Turn
pause. 21.30 Zeil. 22.05 Im Licht der 
Umgestaltung. 22.15 Populärwissen
schaftlicher Film über die Volkszäh
lung.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Seilen der 
Erkenntnis. 9.30 Monolog über A. 
Block. 10.30 Gesundheit. 11.20 Aus 
der Tierwelt. 12.20 Russische Spra
che. 12.55 Seilen der Geschichte. 
13.25 Grundlagen des ökonomischen 
Wissens. 14.00 Institut des Men
schen. 15.00 Die Neuerer und die 
Konservativen. 15.45 Pädagogik für 
alle. 2. Lehrgang. 1. Sendung. 16.00 
Das Geheimnis des Nolizbüchleins. 
Spielfilm. 17.15 Zeichentrickfilm. 
17.35 Das höchste Gericht. Spiel
film. 19.00 J. Brahms. Sinfonie Nr. 1. 
E-Moll. 19.40 Handelnde Personen.

union. 11.30 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.00 Staatspreisträger 
der UdSSR für 1988 in Literatur, 
Kunst und Architektur. 13.00 Musik
kiosk. 13.30 Sendung fürs Dorf. 14.30 
Gesundheit. 15.15 Beim Märchen zu 
Gast. „Die Vogelmilch". Spielfilm.
16.30 Sonnabend — Elterntag. 18.00 
Louvre. 4. Teil. 18.30 Internationales

Turgenjew-Ehrungen 
in Moskau

Als Botschafter der russischen . 
Literatur In Europa wurde der 
russische Schriftsteller des 19. 
Jahrhunderts Iwan Turgenjew auf 
einem seinen 170. Geburtstag 
gewidmeten Festabend In Moskau 
gewürdigt. Prominente sowjeti
sche Literaturschaffende und Kri
tiker verweisen darauf, daß der 
Verfasser von „Väter und Söhne“, 
..Aufzeichnungen eines Jägers“. 
..Vorabend”, „Rudln“ und vieler 
anderer Romane und Erzählungen 
lange Jahre In Deutschland und 
Frankreich gelebt habe. Dort ' 
seien auch viele seiner unsterb
lichen Werke entstanden. Er sei 
Immer bestrebt gewesen. Proble
me seiner Heimat unter deren 
Einbeziehung In die europäische 
Völkerfamilie zu lösen. Er habe 
dem Leser die wahren Ursprünge 
des russischen Volkscharakters 
nahegebracht und ein künstleri
sches Panorama seiner Epoche 
geschaffen. Seine Werkeselen 
von frelheltllebenden Gedanken 
und vom Haß gegen die In Ruß
land erst 1861 abgeschaffte Leib
eigenschaft durchdrungen gewe
sen.

Turgenjews Werke erschienen 
In der UdSSR In einer Gesamt
auflage von nahezu 150 Millionen 
Exemplaren In 73 Sprachen der 
UdSSR und anderer Länder.

Erster Band der 
„Geschichte Europas“ 
Der erste der geplanten acht 

Bände der ..Geschichte Europas" 
ist vom Institut für allgemeine 
Geschichte der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR vor
gelegt worden. Wie der Direktor 
des Instituts. A. Tschubarjan, In
formierte, befaßt sich der Band 
mit der Rolle der griechisch-rö
mischen Antike In der Entwick
lung des europäischen Kulturgu
tes. (TASS)

14.10—15.30 Der Leidensweg. 13feili- 
ger Spielfilm. 1. Folge. 18.25 Na< 
richfen. 18.30 Preisträger des Int«. > 
nationalen Tschaikowski-Wettbe- 
werbs. 19.30 Sendung fürs Dorf. 
20.45 Das Selbstbildnis. Dokumen
tarfilm. 20.55 Werbung. 21.00 Musik- 
kiofck. 21.30 Zeit. 22.00 Die Stille. 
Spielfilm. 1. Teil. 23.10 Dokumentar
film über die’Entwicklung der Volks- 
theater in Lettland. 23.30—23.40 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.05 In Russisch. Kon
zertfilm. 16.35 Bergleute machen bei 
der Verwirklichung des Lebensmit
telprogramms mit. 17.20 Keine 
Furcht ,ich bin mit dir. Spielfilm. 1." 
Folge. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Zeichentrickfilm. 18.50 Das Volk 
kontrolliert. 19.20 Konzert des En-, 
sembles „Barokko". 20.00 Informa
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Kairan, Maira. Büh
nenaufführung. &

trickfilm. 18.55 Rhythmische Gym
nastik. 19.25 Konzert des 'Volks
künstlers der UdSSR L. Smetannilr \ 
und des Akademischen Russisc. J 
Volksinsfrumentenorchesters. 2O.3Ö 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Das so
wjetische Agitationsporzellan. 21.30 
Zeit. 22.00 Im Licht der Umgestal
tung. 22.10 Die Stille. Spielfilm. 2 
Folge. 23.15—23.25 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.40 Heute— 
Tag der sowjetischen Miliz. 21.20 
Moskau. Im Licht der Umgestaltung. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Werbung. 22.05 Jugendprogramm. 
23.05 Beruf — Untersuchunsrichter. 
Spielfilm. 1. Folge.

Schlägl Dokumentarfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 20.50 J. Kasakow. 
Erzählungen. 21.20 Im Licht der Um
gestaltung. 21.30 Zeit. 22.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft. 23.50 Ober 40 
Grad im Schatten. Spielfilm. 01.00— 
01.10 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.35 Konzertfilm. 16.50 
Die Familienarbeitsgruppe Schew- 
tschuk. 17.10 Keine Furcht, ich bin 
mit dir. Spielfilm. 2. Folge. 1830 
Nachrichten. 18.35 Filmetüde. 18.40 
Ländliches Panorama. 19.05 Konzert 
des Kammerorchesfers. 19.30 Wir 
erörtern die Gesetzentwürfe. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Im Licht der Umgestal
tung. 22.10 Alma-Ata. Nach Angaben 
des Kriminaldienstes. Spielfilm.

20.25 Für unfallfreien Straßenver
kehr. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Konzert des Staatlichen Ge
sangs- Tanzensembles der Tatari
schen ASSR. 2130 Zeit. 22.05 Im 
4-icht der Umgestaltung. 22.15 Erde 
und Gold. Spielfilm. 23.35—23.45 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. Jugendmusikprogramm. 11.25 
Schapagat. 12.00 Es singt O. Oryn- 
bajewa. 12.15 Vis a vis. Ober die 
Fürsorge um die Kriegsinvaliden. 
12.30 Zeichentrickfilme. 12.55 Kur
dastar. 13.45 Den Menschen sehen. 
14.25 Ländliches Panorama. 15.00 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. In
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Ich bitte ums Wort. 21.00 Es 
singt Laima Vaikule. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal
tung. 22.15 Alma-Ata. Beruf — Urv* 
tersuchungsrichter. Spielfilm. 2. 
Folge. .

Panorama. 19.15 Die Stunde X. Do
kumentarfilm. 19.45 Zeichentrickfilm. 
19.55 Die Fopperei. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Zeichentrickfilm für Er
wachsene.

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

KasaxcKaw CCP, 
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yn. M. Fopkworo, 50, 
4-fi »taw
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